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Lasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


nt fnoechertlich 
70. Jahrgang 





1. Advent. 


Advent, jo Heißt die frohe Kunde, 
Die wieder unjer Ohr erreicht, 
Advent, das iſt die Morgenjtunde, 
Sn der die Naht dem Tage weicht. 
Ein König iſt der Welt erjchienen, 
Er fam für alle groß und klein; 
Doch wo find, die ihm gerne dienen? 
Ber tut ihm auf, wer läßt ihn ein? 


Der König muß an mander Pforte 
Mit jtillem Schmerz vorübergehn, 
Man achtet nicht auf feine Worte, 
Man will jein Klopfen nicht verftehn. 
Man folgt fo vielen Truggebilden, 
Man Huldigt mandem eitlen Wahn, 
Dod nicht dem göttlih Großen, Milden, 
- Ihm wird die Tür nicht aufgetan. 


Gibt's feinen Sammer mehr auf Erden, 
Kein Weh, das aus der Tiefe quillt, 
Sind feine Zafter mehr vorhanden, 

Kein Schmerz mehr, den nur Jeſus jtillt? 
Ad, jo viel Nöte, jo viel Sorgen, 

Und feine Sand, die helfen mag! 

Doc) kommt der Herr, jo wird e8 Morgen, 
Wenn Sejus fommt, jo wird e8 Tag! 


Advent, jo heißt die frohe Kunde, 

Die wieder unjer Ohr erreicht; 

Advent, das iſt die Morgenftunde, 

In der die Naht dem Tage weicht! 

Ein König ift uns jet erfchienen, 

Er fam für alle groß und Klein, 

D, fommt auch ihre, ihm gern zu dienen, 
Tut ſchnell ihm auf und laßt ihn ein! 


— J 


— 


Er kommt. | 


Tut Buße, das Himmelreich ift nahe herbeigefommen! Matth. 3, 2. 

Der Ruf zur Buße ergeht noch immer. Darin offenbart ſich das 
Wunder der göttlihen Gnade. Gott wird täglich enttäujcht, ver- 
leugnet, gar geſchändet — von Gottlofen wie von Frommen — und 
zieht fich doc nicht von einer Welt zurüd, die feiner nicht wert ift. 
Noch größeres Staunen aber wirft die köſtliche Verheißung, womit 
der große Herold feinen Wedruf begründet: „Das Simmelreich ift 
nahe herbeigefommen.“. Das größte Feit der göttlichen Freundlich- 
feit hebt an. Dazu lädt Gott ein. E3 bedarf aber auch der rechten 
Einftellung unfererjeit3. Gottesfinder, die an folder Freude teil- 
haben follen, müſſen göttlihe Gedanten denken und göttliche Wege 
gehen. Er Hat fein Herz weit aufgetan in feinem Sohne, unjerm 
Heiland, wird aber nur von dem berjtanden, der ihn, den Heiligen 
und Gnädigen, ganz ernjt nimmt. Eine völlige Wandlung ift darum 
geboten; es mu in Wahrheit gehen „in die Fülle aus der Leere, 
in dad Weſen aus dem Schein, au$ der Lüge in die Wahrheit, aus 
dem Dunkel in die Klarheit, aus dem Tode in das Leben, au der 
Welt ins Himmelreich“. — Gott wartet auf uns; fo dürfen wir nicht 





Gegruendet im Jahre 1877 


Winnipeg, Manitoba, 26. November, 1947 





Mennoniten landen in Halifar 


mit dem Dampfer „Agquitania” am 26. Dftober, 1947. 
(Biber von €. 3. Rempel.) 





Käthe Dirks und Mutter, Sujannn P. Kröfer, der einzige Mann in der 
Epp-Dirks, Peter Kröfer und Frau. Gruppe, wird von C. J. Rempel, 
M. C. E., begrüßt. 





2. nr: Anna Wal - Günther, L. n. r.: 
Peter Günther, Anna Jangen und 
ihre Schweſter. Vorne: Jakob und 
Helene Günther und Frau Anna 
Janzen. 


Käthe Pankratz, Anna 
Harder - Pankratz, Anna Pankratz, 
Hertha und Maria Peters, Maria 
R. Peters und Hans. 
Peters. 











Allgemeine 
Mennonitenverſammlung 


Donnerstag, den 27. November, von 8 Ahr abends in der M. Br. 
Südendfirdhe, Efe Juno und Wiliem, Winnipes, Manitoba. 
Mitteilungen mit Bildern 
“yon 
Esen. J. Rempel, 


der als M. E. C. Vertreter in Braſilien und Paraguay war. 
Besinn punkt 8 Uhr abends. — Kollekte für das Mennvnitiiche Hilfswerk. 











den..So viel wir aber willen, Wenn aber nicht, dann —. An- 


undscha‘: 


Borne: Leni 


faumen. Sein Ruf foll un3. finden. 
Brüder in Not! 

i ibirien. hin geben ſie uns Einblick in 
Brief aus Sibirien da8 Leben (wenn man das 


Da Briefe au Sibirien, tie 
denn überhaupt aus Rußland, 
eine Seltenheit find, jo iſt es jtet3 
mehr oder weniger ein Ereignis, 
wenn dann ımd wann einer den 
„eifernen Vorhang” durchdringt 
und jein Ziel erreicht. So waren 
auch wir -unlängit jehr angenehm 
überrafcht, al3 zwei jolcher Brie- 
fe in unjere Hände gelangten. 
Die Schreiberinnen jind Maria, 
Rena und Kätie, Töchter des ver— 
ftorbenen K. 3. Nidel, früher 
Prangenau, dann jpäter Schön- 
tiefe, Sibirien. Beide Briefe 
haben zwei Monate gereijt, und 
zwar einen Monat vom Ort bis 
Moskau, und einen Monat von 
Moskau bi hier. Beide Briefe 
find Antwort auf einen bon 
uns am 28. Sanuar gejchrieben 
und find unzensiert. Ich laſſe et- 
Ihe Auszüge folgen, welche aber, 
da die Briefe von verſchiedenen 
Perſonen und zu  berjchiedenen 
Zeiten gejchrieben, ziemlich un- 
zufammenbhängend find. Immer— 


Leben nennen kann) jenjeit3 der 
roten Grenze. 
P. Boldt, 
Macleod, Alta. 
Ihr Lieben in der weiten, wei— 
ten Serne! Will mal wieder ver- 
fuchen, etliche Zeilen an Euch zu 
ichreiben. Shren Brief vom Sa- 
nuar haben wir zu unſerer gro- 
Ben Freude erhalten. Wir haben 
ihn auch gleich beantwortet. Für 
den Fall aber, daß Shr ihn nicht 
erhalten Habt, will ich wieder 
fchreiben. (Diejen Brief haben 
wir nicht erhalten. — Ein].) Wir 
mwollen jolange jchreiben, bis mal 
endlich einer zu Euch gelangt. 
Zunächſt wünſche ih Euch al- 
len eine ſchöne Geſundheit. Nun, 
geſund ſind wir, die wir noch 
hier ſind, noch immer. Aber wir 
ſind auch nur unſer drei, die 
wir hier ſind: Maria, Lena und 
Kätie. Wir ſind noch immer in 
Schönwieſe. Br. Heinrich iſt auf 
eine lange Zeit nicht zu Hauſe. 
Er bat ſich verfchuldet mit Re- 


it er no am Leben. Er bat 
drei Rinder. 

Die Frau unſeres verſtorbe— 
nen Bruders Kornelius ijt wie— 
der verheiratet, mit einem Ja— 
fob Rasdorf. Er ift au nicht 
zu Haufe. Sie wohnt m Schö- 
nau. 

Marias Mann, D. Penner, iſt 
ihon 12 Jahre tot. Sie hat. 2 
Rinder. 

Schmeiter Käties Mann, Si. 
Raabe, iſt tot und fie iſt mit ei- 
nem Rinde von 6 Jahren ge- 
blieben. Armes Sind, es hat in 
feinem Leben noch fein neues 
Kleidungsſtück gehabt. 

Ich, Zena, bin viel Frankflidh, 
Tiebe veritorbene Mutter. Bin 
lieb everjtorbene Mutter. Bin 
noch allein, wa3 ja hier auch daS 
beite iftt.. Wir leben hier alle bei- 
nahe gleid. Haben jeder eine 
Kuh und das iſt all unjer Vieh. 
Wer noch ein Schaf umd etliche 
Hühner hat, der hat ſchon viel... 

Einen Garten haben wir aud) 
und wenn es eine gute Ernte gibt, 
dann leben wir vom Garten. 


zuziehen haben wir, aber... Das 
it jo etwas von unjerm Leben. 
Man kann ja nicht alles bejchrei- 
ben, wie es ijt... 

Unfere armen Rinder Haben 
nit die Möglichkeit, zur Schule 
zu. gehen. Sie Ternen weiter 
nichts al3 Ochſen treiben. 

Maſchinen jind Hier viel, aber 
nicht eigene.. Frau Anton Lö— 
wen, Griſchk., iſt unjeres Wiſſens 
tot. 

Wenn Ihr Jakob Sjaak trefft, 
dann ſagt ihm doch, daß ſeine 
Mutter noch lebt und ganz allein 
iſt. Sie wohnt in Petrowka. 
Au chdie Teichriebs Geſchwiſter 
ſind hier. 

Nun noch etliches über die 
Preiſe auf dem hieſigen Markte: 
Mehl 400 Rbl. per Pfund, Wei— 
zen 2800 Rbl. per Bud. Butter 
120 Rbl. per Kilo und Schnitt- 
ware 80 Rbl. per Meter. Ssit 
aber feine zu befommen. Stie- 
feln koſten bis 1000 Rbl. das 
Paar und dem entipredhend find 
auch die andern “reife. 
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Ein christliches Jamilienblai % 


Kummer 48 


Nachrichten: 


— Mennonitenflüchtlinge in 
Dänemark wollen ſehr gerne aus— 
wandern, und jetzt ſcheint es fo, fie 
werden bald die Möglichkeit haben. 
€. 3. Klaſſen berichtet, daß das Ko— 
mitee für Flüchtlinge ($. R. DO.) 
in Genf zugejagt hat, für 1600 
Heimatloje die Reiſekoſten nad 
Südamerika zu tragen. Da das 
Schiff „Bolendam” erjt im März 
— April wieder zu haben ift, 
wird C. F. Klaſſen verjuchen, ein 
anderes Schiff zu engagieren. 

— Aus der legten Nummer 
des „Menno-Blatt“ von Para— 
guay entnehmen mir folgende 
Beilen: — „Unjer Laboratorium, 
welches heute bedient wird vom 
M. C. E. Arbeiter Edmund Zehr, 
bat fi) zur Mufgabe geſtellt, 
jämtliche Flüffigkeiten und Stuhl 
des menfchlichen Körpers zu un- 
terfuchen. Es haben jich bereits 
zwei junge Männer aus Fern- 
heim und einer aus Menno ge- 
meldet als Lehrlinge, welche im 
Laufe mehrer Monate hier theo- 
retiſchen wie auch praftiichen Un- 
terricht erhalten werden, um 
dann den Kolonien dienen zu 
können. Dieſes Gebiet verſpricht 
von großem Nutzen für uns zu 
werden. 

— Bir hatten einen recht trof- 
fenen und heißen Februar. Man- 
cherorts haben - fliegende - Heu⸗ 
ichreden in den Pflanzungen be- 

.deutenden Schaden angerichtet. 
Ende des Monat3 hatten Zeile 
der Siedlungen fruchtbare Regen 
zu berzeichnen, während andere 
Ortichaften darohne blieben. 

Troß der genannten Rückſchlä— 
ge hat man mit dem Einheimjen 
der “Ernte begonnen. Bohnen 
und Erdnüffe liefern manderort3 
befriedigende Erträge. Auch die 
Waflermelonen find gut. Man 
ift heute auch beſchäftigt mit 
Baumwollpflücken. Die Kafirern- 
te verſpricht auch ganz gut aus- 
zufallen, wenn die Feuchtigkeit 
genügend fein wird.“ 

— Unſer Leſer, W. Ringer, 
Cranford, N. J. USA. berich— 
tet, daß die Mennoniten in Kan— 
ſas 30 Waggonladungen Weizen 
für das Hilfswerk geſpendet ha— 
ben. 

—Peter und Frida Dyck ſind 
am 15. November von New York 
abgefehren nah Europa, um 
dort weiter in der Flüchtlingsbe— 
treuung, zu dienen. 

— Frau Tina Pries, Reedley, 
California, ſchreibt, daß fie bor 
25 Sahren aus der Winfler- 
Plum Coulee Gegend nad Eali- 
fornien gezogen iſt, daß es ihr 
dort auch aut ‚geht, fie aber doch 
ihre alte Heimat und alte Freun— 
den nicht vergißt und auch nicht 
ohne die „Mennonitifhe Rund— 
ſchau“ fein will. 

— GSchmeiter Anna Thießen, 
die längere Zeit zur Erholung in 
B. ©. weilte, iſt wieder in ihrem 
Maria = Martha Heim, 
dem Mädchenheim, auf Mountain 
Avenue, Winniveg, Man., mo 
fhon Tauſende aus ımd ein ge- 
gangen find. Es werden jich viele 
freuen, daB fie miederhergeitellt 
iſt. 

— Wir befommen in den Re— 
daktion alle möglichen Brig. 3. 
3. fam neulich einer boi® zwei 
Schweizer Sungen aus der fran- 





zöſiſchen Fremdenlegion in Fran— 


zöſiſch Sndo-China. Sie find 22 
(Sortjegung auf Seite 4—4) 


elle 2 
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Don ganzem Herzen und aus tiefiter Seele ... 


Bon Heinrich Wiebe, Bamberg, Sutte 33, Deutſchland. 
> ESchluß.) 

Wir hängen an Euch, Ihr Teuren, die Ihr in größter Liebe und 
Verbundenheit zu ung ſteht Ein Herz und eine Seele binden uns 
und geben uns die Kraft zu überwinden, wenn bier in der Fremde ein 
Hauch geijtiger Einſamkeit über uns fommt.. 

In feiner unendlichen Liebe rührte der bimmlifhe Vater Eure 

Herzen und Ihr bemühtet Euch, unjern Tiſch mit Liebesgaben zu 
deden, als der jchleichende Hunger Fam. 
Nicht alle konnten dabei jein, von Euren reichlichen Spenden, 
die wie ein fließender Strom nad) Europa kamen, Gebraud) zu machen. 
Eine große Gruppe ftand bis dahin draußen, doc ſoll nun auch fie 
nädjtens in die große Hilfe eingejchloffen werden. Dann wird All) 
auch ihr Leiden Iindern laſſen. : 

Dod damit war Eure Sorge um uns nicht erſchöpft. Wir als 
Bölklein, das den Wiederaufbau der Seele aufgenommen hat, ftehen 
im Kampf um den Frieden des Herzens, um die Ruhe der Seele. 

Noch hören wir das Tif-Taf der Wanduhren in unferen einftigen 
bequemen und verträumten Häufern, noch hängt die Stimme unferer 
Liebſten in diefen Räumen, noch fteht die Spur in unſern Geſichts— 
zügen, die daS Leiden dort mit deutlichem Griffel ſchrieb, noch be- 
finden wir uns im Bann der vielen Erinnerungen aus der einftigen 
jo lieben Seimat, doc) daS Leben jchreitet weiter, und uns gilt das 
Wort des Heilandes: „Stehe auf und wandle!“ 

Wohl haben Kummer und Elend die Iekten Quellen der Freude 
für längere Zeit verjchüttet, wohl ziehen wir noch mit friedenshungri- 
gen Herzen die weiten Straßen des Leides hinauf, wo die beſchä— 
digten gotifhen Dome gleihjam wie gefaltete betende Hände in den 
Simmel ragen und wo noch unlängit ein entfeffelter Wahnjinn rollte, 
— dennod) wiſſen wir, daß der Chaos um uns herum uns ſchon nicht 
verihlingen wird: Gott zieht mit ung! 

Er gibt uns einen neuen Quell der Freude. 

Dank Euren viel-vielen fürbittenden Gebeten heben wir uns 
mehr und mehr und find auch jchon beim Wandeln. Möchte e8 im- 
mer ein Wandel mit Gott fein! 

Eure Männer brachten in unjer Dunkel Lichtblide, die vor ım- 
fern Augen den Vorhang lüften, die und mit neuen Hoffnungen be- 
feelen. Wenn wir aud; immer noch in einer Welt Ieben müfjen, in 
die wir wohl nie eindringen werden, fo find wir doch weit vorwärts 
gefommen in der innern Organijation, wo eine tiefe Wahrheit die 
Form durchleuchtet. Die Liebe, die Ihr uns entgegenbringt, macht 
Schluß mit der Zerftörung, der wir jeit vielen Sahren unterlegen 
waren. Sie baut auf, fie ift ein Appell an unjer Gewifien, an unjere 
nod) gebliebene innere Kraft, jie bringt ung einen fejten jeelifchen Halt. * 

Einen größten Dienjt habt Ihr uns eriwiefen, als im Auftrage 
des M. C. E. der rüftige Bote des Evangeliums, Bruder Heinrich 
Sanzen, zu uns fam. Es waren bejondere Gnadentage des Herrn, 
die diefer Bruder in unjerer Mitte verbringen durfte. Wieder wur- 
den die vielen Erinnerungen in diejen jeligen Tagen gefichtet umd das 
Erlebte gewogen an den Worten der ewigen Wahrheit. Bruder San- 
zen blätterte in unjeren Seelen und las drin jtundenlang. Seine 
Anſprachen wurden reftlos verſchlungen und verwertet und haben 
eine lebendige Kraft Hinterlafien, die wohl nie wird auszumerzen 
fein. In viel-bielen Seelen zündete er ein Licht an, das auch heute 
hell brennt. Auch die Neinfager fühlten ſich durch das durchdringende 
und überzeugenden Wort zum Nachſinnen gezwungen. 

Bruder Janzen brachte uns die Wahrheit Chrifti jo überzeugend, 
in fo jhönen und tiefen Gedanken, daß wir naher ausrufen mußten: 
„Und von feiner Fülle haben wir alle genommen, Gnade um Gnade.“ 

Wie legte er uns die Gleihniffe von den zehn Sungfrauen, vom 
verlorenen Grofchen ans Herz! 

Mit feurigen Worten zeugte diefer Bote von der großen Liebe 
des Auferjtandenen, als wollte er fragen: „Willft du gefund werden . 23 

Bir wollen genefen und ausgerüftet in die Welt gehen als Men- 
ſchen die teuer erfauft wurden. 

Die Sugendfonferenz in Badnang im Gebetshaufe der Metho- 
diſtengemeinde war bon tiefiter Bedeutung. Hier waren die Zugend- 
lichen aus unjerer Mitte zufammengeftrömt mit dem ernten Vor— 
nehmen, eine Wahrheit zu hören die Körper und Seele durchdringen 
follte. 

Es ift ein bewegliches Leben, das ſie bereit3 Hinter fich haben. 
Immer wieder hieß es in ihrem Dafein: „Du follft entbehren!” 

Auch fie verloren alles im harten Kampf um3 Dafein. Es war 
das nadte Zeben, was fie retteten und mit fi) in die Fremde brachten. 
Und wie teuer ift e8 ihnen geworden! Iſt's doch ihr Iettes Gut auf 
diejer Welt, nachdem im Verlaufe vieler Jahre alles abgelegt werden 
mußte, alle abbrödelte und auf der langen Straße blieb. 


Wie erichütterte e$ nun ihre Erkenntnis, als fie hören mußten, \ 


daB diefes Leben nicht zu den höchſten Gütern zählt. 

— „Denn was ijt euer Zeben? Ein Dampf iſt's, der eine kleine 
Zeit mwäret, darnad) aber verſchwindet er..” 

Auch die Weifen und Gelehrten, die Machthaber und Deipoten 
können hieran nichts ändern und rütteln. Sogar die vielgepriefene 
Diktatur des Proletariats ift nur „ein Dampf, der kleine Zeit währet.” 

Nur ein Sein „in Chriſto Sefu, welcher uns gemacht ijt von Gott 
zur Weisheit und zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur Erlö- 
fung” — ift ein Leben. 

Sefus allein ift daS Wort, der Anfang und das Ende. 

Es handelt nım weije, wer fein Leben dem Herrn mweiht, wie es 
ein Samuel in feinen Sugendjahren tat. Mit ſchlichten und willigen 
Worten faßte diefer feinen Entſchluß: „Rede Herr, denn dein Knecht 
böret.” 


Mennonitiſche Rundſchau 


Jeſus Chriſtus, 


der Amen heißt. 


„Dies ſagt der Amen, der treue 
und wahrhaftige Zeuge, der An— 
fang der Schöpfung Gottes.“ 

Offb. 3, 14. 


Sejus Chriftus nennt ſich ſel— 
ber „der Amen“. Amen ijt ein 
hebräiſches Wort und Heißt: 
treu, wahrhaftig. - Sefus Chri- 
ſtus nennte fich alfo „der treue, 
wahrhaftige Zeuge“. Es muß auf- 
fallen, daß Sejus, der Herr, mit 
diefen jonderbaren Worten die 
Gemeinde in Laodicen anredet. 


‘ Dod; der Inhalt des Briefes of- 


fenbart uns fofort, warum Se- 
ſue jo ſprechen muß. „Dies jagt 
der Amen, der treue und tahr- 
haftige Zeuge” ijt eine Anflage 
en die gläubig jein wollende Ge— 
meinde, Kirche. Die Gemeinde 
follte von Jeſus Chriftus zeugen. 
wie Ihn uns die Heilige Schrift 
Alten und Neuen Teſtaments of- 
fenbart. Sejus Chriftus jagt in 
Joh. 7, 38, 39: „Wer an mid 
glaubt, gleichwie die Schrift ze- 
fagt hat, aus deſſen Leibe (d. h. 
aus jeinem innerjten Weſen) 
werden Ströme lebendigen Waj- 
ſers fließen.” Der Hinweis auf 
die Schrift ijt zunächſt nichts an- 
dere, alS der Hinweis auf das 
Alte Teitament. Sit wohl in der 
gläubigen Kirche das Zeugnis, 
das mit Mlarheit auf Jeſus Chri- 
ftuS hinweiſt, wie er fich im Al— 
ten Teitament offenbart, vorhan- 
den? Was wollen wir damit ja- 
gen? Eben nichts anderes, als 
daß wir uns im Glauben bewußt 
werden müfjen, daB Jeſus bor 
Seiner Menſchwerdung emiger 
Gott war, daß Er der Jehovah 
des Alten Teftaments iſt. Sit 
e3 nicht wunderbar, erfennen zu 


Mittwoch, den 26. November, 1947 


dürfen, wie Jeſus als der treue _ 


und mahrhaftige Zeuge, felber 
bon fi) Zeugnis ablegt, wenn Er 
fagt, da Er der Amen iſt?! Sn 
Jeſ. 65, 15. 16 Heißt es: „Und 
ihr werdet euren Namen Meinen 
Auserwählten zum Fluchwort 
hinterlaſſen; und der Herr, Se- 
hova, wird di) töten. Geine 
Knete aber wird Er mit einem 
andern Namen nennen, jo daB, 
wer ſich im Lande jegnet, fich bei 
dem Gott Amen jegnen wird, 
und wer im Lande ſchwört, bei 
dem Gott Amen ſchwören wird.” 
Und nun jagt Jeſus: „Diejes 
fagt der Amen!” Der Amen im 
Brief an Zaodicea ift derjelbe wie 
der Amen in Sejaja 65. Dder 
nehmen wir ein anderes, ebenſo 
köſtliches Zeugnis. AB Moſe 
bon Gott berufen wurde, Israel 
aus Aegypten zu führen, faate 
Moſes zu Gott, „Siehe, wenn ich 
zu den Rindern Israel komme 
und ſpreche zu ihnen: Der Gott 
eurer Väter hat mid) zu euch ge- 
ſandt, und fie mir jagen werden: 
Wie heißt jein Name? Was foll 
ih jagen? Da jprad Gott zu 
Moſe: „Sch bin, der ich bin. Ind 
er ſprach: Alſo follft dur zu den 
Kindern SSrael jagen: Der Gott 
eurer Väter hat mich zu euch ge- 
fandt.” (2. Mofe 3, 13. 14.) Sn 
diefer jo wichtigen Stelle nennt 
fi) der ewige Gott „Sch Bin“. 
Nun leſen wir im Neuen Tefta- 
ment, wie ſich Jeſus mit den Su- 
den auseinanderfegt. Er jagt zu 
ihnen: „Abraham, euer Vater, 
froblodte, daß er meinen Tag ſe— 
ben jollte; und er jah ihn und 
freute ſich.“ Diejes merkwürdige 
Wort Fonnten die Juden nicht be- 
greifen und deshalb fagten jie 
zu Sefus: „Du bift no nit 
fünfzig Sabre alt und haft Ab- 





Spannend läuft der Vortrag von Tag zu Tag. 
Ehrifti Wahrheit in die Herzen der Sugendlichen. 





So drang 
Und ſie lauſchten 


geſpannt und wollten dieſe Kraft mit fich nehmen. 


Es Fang ihnen ein ſeltenes Wort nad: 


„Wer überwindet, der 


wird's ererben, und ich werde fein Gott fein, und er wird mein Sohn 


fein.“ 


Vieles haben die Väter verſäumt an ihren Kindern, was hiet in 


der Fremde jest fo ſchwer empfunden wird umd zu reuigen Tränen 
zwingt. Doch an der Hand des Gleichniſſes vom’ verlorenen Groſchen 
führt Bruder Janzen aus, welchen Wert die Seele des Menſchen bei 
Gott hat. Er beugt den Menſchen in den Staub, er führt ihn dornige 
Wege durch Kummer und Leid, er ſchlägt ihn und feine Yamilie und 
nimmt ihm Hab und Gut, wenn es gilt, den Menjchen zur Erkenntnis 
zu bringen und ihn zu bewahren vor Schaden an der Seele. So 
mande Sucht muß der Menſch ablegen, jo mande prachtvolle Blu- 
menbaje muß bon Tintenfleden gehoben werden, bi die Seele des 
Menſchen Yauter wird. — 


Es war nahmittags den 21. Auguft, als ein leichter Berjonen- 


wagen zu und nad) Bamberg auf die Sutte fam. Somit wurde es 
auch uns vergönnt, den lieben Gaft, von Euch Hierher gejandt, zu 
empfangen. Und ihr könnt mir wohl glauben, daß wir e3 mit Freu⸗ 
den und Liebe von ganzem Herzen taten. 

Bamberg ift eine altertümliche Stadt der fturen Bayern im Ba- 
rockſtil. In feinem älteren Stadtteil liegt Bamberg auf fieben Hü⸗ 
geln an der Regnitz, die ihre Waſſer von der Fränkiſchen Jura dem 
ſtillen Main zuträgt. 

Bor Abend ſtieg ich mit meinem Gaſt den Jakobsberg hinan. 


Es ging nur langſam, Schritt für Schritt, immer höher und höher, 


noch höher... 

Dafür gab's oben einen herrlichen Ausblick in die Weite. 

Zu den Füßen des Berges legte ſich Bambergs jüngerer Stadt- 
teil. Nach ihm zogen fich die weiten Felder und in der Ferne winkten 
die blauen Berge, die Ausläufer der Fränkiſchen Sura. Ueber alles 
hinweg erglänzte die ſcheidende Sonne. €3 war eine erhabene 
und pradtvolle Ausfiht, die ſich unſern Augen bot. Weit in den 
Simmel hinein ragten die uralten Berge, als ftänden fie an der 
Grenze der menſchlichen Erfenntnis... 

So hebt und auch ein Wandel mit Gott immer höher, im- 
mer näher zu ihnt: 

Der nächſte Morgen bradite uns eine ergreifende Predigt vom 
gerechten Henoch, von dem die Bibel jagt: y 

„Und dieweil er ein göttlich Leben führte, nahm ihn Gott 
Hinweg, und ward nicht mehr gejehen.“ 

Henoch durfte den Tod nicht jchmeden, da er mit Gott wan— 
delte und fein Leben Gott mohlgefiel. 

Nur zu gerne hätten wir Bruder Sanzen in unferer Mitte 
gehalten. 

Sn tiefiter Seele ergriffen wir jedes Wort, das er zum 
Ausdrud brachte. Es fiel in einen empfänglichen Boden, two es feit- 
gehalten und erwogen mird. 

Bon ganzem Herzen und aus tiefiter Seele danken wir Euch, 
unjere ITeueren, für jo reihe und vieljeitige Hilfe Nicht nur für 
den Leib jorgtet Shr, fondern auch für die Seele. Und das war 
befonder3 aut und mert, denn: 

„Hebet Eure Augen auf und jehet in das Feld: es ift ſchon weiß 
zur Ernte.” / 

Selft uns weiter, Ihr Lieben in der weiten Ferne, denn es tut 
not! Solltet Ihr müde werden, jollten Eure ausgejtredten Hände 
der Fürbitte zu ſchwer nad unten ziehen, jo laßt fie unterjtüten, 
„bis die Sonne untergeht” Der himmliche Vater wird’3 Euch bald 


vergelten! 
Heinrich Wiebe, Bamberg, Sutte 33. 


raham gejehen?“ Auf dieje Fra- 
ge gab Jeſus den Süden eine 
Antivort, die wie ein Donner- 
Ihlag wirkte. Er jagte (mört- 
ih): „Ehe Abraham ward, Sch 
bin!” Joh. 8, 56—59. Die Zu- 
den erfannten, daß ſich Jeſus 
mit jenem „Sch, bin“ identifizier- 
te, da8 der ewige Gott zu Moje 
geſprochen hat und deshalb hoben 
fie Steine auf und mollten ihn 
fteinigen. — Wie herrlich ift- e8 
indejjen, wenn das Glaubensau- 
ge erfennen darf, daß der „Ih 
bin” des Alten Tejtament2. der- 
jelbe ift, wie der „Sch bin“ des 
Neuen Teſtaments, nämlich der 
Herr Sefus! Beachten wir wohl, 
daB es wiederum das Selbitzeug- 
nis Sefu ilt. 

Und noch ein Drittes. ALS 
Sejaja zum Brophetenamt beru- 
fen wurde, wurde er in die Ge- 
geniwart Gottes geitellt. Er be— 
fchreibt dieſes gewaltige Erlebnis 
folgendermaßen: „Sm Todes- 
jahre des Königs Uſia, da ſah 
ih den Herrn fiten auf hohem 
und erhabenem "Throne, und Sei- 
ne Schleppen erfüllten den Tem- 
pel. Seraphim ftanden über 
Shm; ein jeder von ihnen Hatte 
ſechs Flügel: mit zweien bedeckte 
er jein Angeficht und mit zweien 
bededte er feine Füße und mit 
zweien, flog er. Und einer rief 
dem andern zu und ſprach: Sei- 
lig, heilig. heilig ift Sehova der 
Seeriharen, die ganze Erde iſt 
voll feiner Herrlichkeit.” (Sef. 6, 
1—3.) Und nun leſen wir in 
Joh. 12, 41: „Solches jagte Je— 
jaja, da er Seine Herrlichkeit jah 
und redete von Ihm.“ Die Herr- 
Yichkeit, die Sejaja jah, war aljo 
die Herrlichkeit Jeſu, d. h. Jeſaja 
redete in Jeſ. 6 von Ihm, von 
Sefus Chriftus, dem Herrn! 

A. ©. 
Miſſion unter 
den Ruſſen. 

Blaine Lake ift ein Ort, mo 
die Ruffen wohnen. Wer ruffiich 
ſprechen möchte, der fomme nad) 
Blaine Lake. Die Ruſſen find 
den Mennoniten freundlich ge— 
fonnen. Viele unjerer Mennoni- 
ten fanden hier Aufnahme und 
Arbeit, als fie vor mehr als 20 
Sahren nad Kanada famen. Die 
Ruſſen hatten nicht vergefjen, daß 
auch fie einst vor über ſiebzig Sah- 
ren, als fie einivanderten, bei 
unſeren Mennoniten, die hier 
Thon wohnten, viel Gutes genof- 
fen hatten und Arbeit befamen. 
So Tiefen unſere Mennoniten 
Brot über das Waſſer fahren und 
viele fanden e3 nad) langer Zeit 
Unfer Volk Half den Ruffen vor 
über dreißig Jahren, eine Kirche 
zu bauen, welche zum großen 
Segen wurde. In diefem Sahre 
halfen fie den Ruſſen wieder, die 
Kirche von der Farm in die 
Stadt zu bringen. Wir haben 
eine ruffiih-mennonitifhe Br. 
Gemeinde. Haben alle Sonntag 
morgen? und abend3 in dieſer 
Kithe Sonntagsihule und Got- 
tesdienjt mit den Baptiſten zu- 
aa gi welche gut beſucht wer⸗ 

en. 

Dieſen Sommer hatten wir 
drei Tauffeſte mit dem Heiligen 
Abendmahl. Eine Erweckung 
brach aus, unſere größten Geg— 
ner brachen zuſammen unter 
dem Wort Gottes und taten Bu— 
ße, daß wir unſeren Augen und 
Ohren nicht glaubten. Es ging 
uns wie Ananias mit Saulus 
(apg. 9, 13). Erſt Rote und 
Gottesleugner, jetzt gläubig. Erſt 
ein Trinker und jetzt: „Siehe, 
er betet.“ Das redet gewaltiger 
als die beſte Predigt. Prediger 
Wiens tut ein großes Werk unter 
den Ruſſen. Wir Hatten auch 
Reifepredigerbefuhe, 3. B. Pre— 
diger A. Hübert, Ont., befuchte 
diefe Ruſſen. Einer Hat ge- 
pflanzt, der andere hat begofjen, 
aber Gott gibt das Gedeihen. 
(1. Kor. 3, 6.) Wir find nur 
eine deutſche Familie Hier, do 
die Ruffen find fehr gut zu ung. 
Sn der Zeit von zwanzig Zahren, 
die wir hier wohnen, hatten wir 
bier über zwanzig Selbſtmorde 





Mittwoch, den 26. Vovember, 1947 


Die Sünde zieht einen manden 
ins Berderben. Am Morgen ijt 
der Simmel roi und trübe, und 
e3 wird immer roter, und da3 
bedeutet Unmetter, (Matth. 16, 
3). Könnten wir die Zeichen 
der Zeit deuten, und bereit fein, 
wenn der Sturm anbridt. Die 
Ernte war nur ſchwach, doch die 
Ruſſen leben jih gut. Wir hat- 
ten Erntedanffeitt und freuten 
uns, daß fo viele von unfern 
Mennoniten zugegen waren. Wir 
planten auch ein Ordinationgfeit, 
doch leider mußten wir ein Ab- 
Ichiedgfeft feiern, denn Tiebe Ge- 
ſchwiſter wollen uns verlaſſen. 
Sceiden tut weh und daS Auge 
weint. Wir fangen das Lied: 
„Gott mit euch), bis wir uns wie— 
derjeh’n” und tröjteten un mit 
diefer feligen Hoffnung, daB wir 
uns wiederſehen! Heute haben 
wir Beſuch von der rufjiihen Bi- 
belihule. Der Lehrer mit etli- 
hen Studenten dienen un3. 
Mit Gruß, 
3. Zunft. 


Blaine Lafe, Sask. 

B. ©. Die Rufen haben Ber- 

wandte in Deutchland (Flücht- 

linge) ; e8 werden viel Pakete hin- 

geſchickt und man arbeitet jehr, 
fie herüberzubringen. 


Beijebericht. 


Einen Gruß der Ziebe an alle 
Zejer der „Rundſchau“ mit 1. 
1. Kor. 16, 13, wo es heißt: 
„Wachet, jteht im Glauben, feid 
männlih und ſeid Stark.” Wenn 
wir heute jehen, wie es in der 
Welt fteht, dann müſſen mie. ja- 
gen, jo eine Ermahnung iſt paj- 
jend und auch notwendig, bejon- 
der3 in diejer jo ernsten Zeit. Der 
Herr möchte ung, al3 feinen Kin- 
dern, viel Gnade geben, recht wach— 
fam zu jen und im Glauben 
männlid” und ſtark -zu erden. 

Es war am 6. Suni, al3 meine 
liebe Selen umd ich unjere Reife 
nad) Kanada antraten. In Win- 
nipeg bejuchten wir unjere lieben 
Kinder und freuten ums, fo viele 
liebe Geſchwiſter zu treffen, mit 
denen ich dort viele Sahre zujam- 
men arbeiten durfte. In Mani- 
toba befuchten wir noch flüchtig 
einige Gemeinden und hatten 
auch, daS Vorrecht, einigen Pro- 
grammen von dem Winnipeg 
Bible College beizumohnen. 

Bon Winnipeg ging es dann 
nah Dalmeny, Sask. wo ir 
der M. B. Konferenz beimohnen 
durften. Hier in Saskatchewan 
find viele, viele liebe Gottesfin- 
der, die in unferen Herzen ein 
fehr warmes Plätzchen haben, u. 
wir freuten uns, die mal wieder 
zu jehen. Nach der gejegneten 
Konferenz fuhren wir in den mei- 
ten Nordweſten, wo wir uns dann 
mit den lieben Geſchwiſtern, die 
dort auf verſchiedenen Stationen 
wohnen, zufammen am Worte 
Gotte8 erbauen durften. Der 
Herr jegnete uns durch fein Wort 
in den Abendftunden, fo wie auch 
in den Bibeljtunden. Wir find 
dem lieben Gott jehr dankbar, 
daß er noch immer Seelen rettet. 
Shm die Ehre dafür! Unſer 
Wunſch und Gebet iſt, daß auch 
dieje Seelen, die jih dem Herrn 
ergeben ‚möchten wachſen und zu- 
nehmen und mit ihrem Leben 
dem Herrn möchten Freude ma- 
Ken, jo daB auch noch andere 
dur Fie für den Herrn gewon- 
nen würden. 

Sm nördlihen Saskatchewan 
war e3 diefen Sommer jehr trof- 
fen, ja jo troden, wie ich es dort 
nod nie gejehen habe. 

Für viele wird es ſchwer wer— 
den, durch den Winter zu kom— 
men, weil viele ſozuſagen feine 
Ernte befommen haben. Sol—⸗ 
Ken möchten wir Mut zufprechen. 
Gott jei Dank für unſer zufünf- 
tiges Heim, mo fein Leid umd 
Weh mehr jein wird. In einem 
Liede fingen wir: „Meine SHei- 
mat ijt dort in der Höh’, wo man 
nichts weiß von Trübfal und 
Weh.“ Bon Abraham leſen wir 
in Ebr. 11, 9: „Er wartete auf 
eine Stadt, die einen Grund hat, 


deren Baumeijter und Schöpfer 
Gott iſt.“ Wir freuen uns mit 
den Geſchwiſtern, die im füdli- 
hen Teil von Saskatchewan woh— 
nen, denn dort haben jie Regen 
gehabt und einige Haben eine 
ganz ſchöne Ernte befommen. Sn 
Saskatchewan haben mir eine 
ganze Anzahl Stationen, wo un- 


jere Geſchwiſter ſich verfammeln. . 


&3 war uns ſehr jchade, da wir 
mande diefer Stationen niit be- 
ſuchen fonnten, und mande nur 
auf einen Tag. - 

Unjere letzte Station in Sas— 
fetheivan war Woodrow. Weil 
meine liebe Frau da mal mehrere 
Sabre Schule gehalten hat, jo 
waren wir bejonder3 froh, daß 
wir doch noch konnten ein paar 
Tage anhalten. 

Br. Ed. 3. Lautermilch ift da 
der Leiter der Gemeinde und die 
Geſchwiſter waren jo freundlich, 
mit ung nah Fargo, Montana 
zu fahren, jo daß wir dajelbit 
auch noch mit einer VBerfammlung 
dienen fonnten. Hier in Monta- 
na trafen wir Geſchw. 8. 8. 
Thießen und Schweiter Anna u. 
die nahmen uns dann mit bis 
Sawjer, NR. D., wo wir über 
Sonntag blieben. . 

Unjer Gebet ijt, daß der Herr 
den ausgejtreuten Samen jegnen 
mödte. Wir möchten nun allen 
Geſchwiſtern, wo wir auf diejer 
Reife gefommen find, ein herzli- 
ches Dankeſchön jagen für alle 
un3 ermwiejene Liebe. 

Der Herr möchte e8 Euch allen 


reichlich vergelten. Wir jind froh 


und. dankbar, daB wir in. den 
legten Tagen in Fairview, Okla— 
homa der Prediger- und Diako- 
nen Dijtriftfonferenz " beiwohnen 
durften. Der Herr gab ung jehr 
ſchönes Wetter und viel Segen. 
Möchte der Herr und auch in die- 
jem Sonferenzjahr viel Segen 
ichenfen, jo daß Gottesfinder 
möchten tiefer geführt werden u. 
noch viele Seelen gerettet werden. 
Unſer Wunſch und Gebet ift, daß 
der Herr auch uns möchte viel 
Gnade geben, das zu tun, was 
fein beiliger Wille if. Gedenkt 
auch unſer im Gebet. 
Grüßend, 
C. NR. und Selen Siebert, 
214 ©. Adams St., 
Hillsboro, Kanſas. 


„Kann auch 


eine Mutter ihres Kindleins 
vergeſſen?“ Jeſaja 49, 15. 


Der Prophet Jeſaja legt dem 
Volke Israel die unausſprechlich 
große Liebe Gottes ans Herz. Er 
vergleicht ſie mit der mütterlichen 
Liebe, die bei allen Völkern un— 
ter den verſchiedenen Liebeser— 
weiſung den höchſten Preis hat. 
So wenig jemals ein Weib ihres 
Kindleins, das ſie geboren hat, 
vergeſſen kann, ſo wenig wird 
Gott feines Volkes vergeſſen. 
Und wenn es hier und dort ein 
Weib geben ſollte, daß die müt— 
terlichen Gefühle nicht beſitzen 
ſollte, ſo ſoll Gottes Liebestreue 
ſich doch als unveränderlich in 
allen Lagen des Lebens erweiſen 

Es iſt doch wahrlich etwas Gro- 
Be8 um eine Mutter. Darum 
fingt der Dichter auch fo ſchön: 
„Wenn du noch eine Mutter haft, 
fo danfe Gott und ſei zufrieden: 
nicht allen auf dem Erdenzund 
it dieſes hohe Glück bejchieden “ 

Am 5. Oftober fand in Win- 
nipeg die feierlihe Einweihung 
des Bibel College der Konferenz 
der Mennoniten in Kanada jtatt. 
Bruder B. A. Nempel nannte in 
feiner Anſprache das College das 
neugeborene Rind, die Konferenz 
die Mutter und mich ftempelte 
er zum Vater der Schule. Diefes 
Bild. hat das Gefühl der Verart- 
wortung diefer Schule gegenüber 
in mir verjtärft. Ich weiß, daß 
die Mutter die größte Verantwor— 
tung für die gejunde Entwide- 
lung des Kindes trägt, aber auch 
der Bater in der Familie mit 
berantivortlih gemacht wird für 
die Ernährung und Entividelung 
Yes Kindes. 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Gewiſſe Leute argumentieren, 
daß die Konferenz kinderreich ſei 
und murren faſt, daß in dieſer 
Zeit, wo unſere Opferwilligkeit 
immer wieder auf die Probe ge— 
ſtellt wird, ein weiteres Baby das 
Licht der Welt erblicken mußte. 
Sie glauben, da die Mutter, 
um bei diefem Bilde zu bleiben 
es ohne Zuwachs ſchwer genug 
babe. Ich denke heute an einen 
lheben Bruder, der einmal ſich 
folgendermaßen ausdrüdte: „Se 
mehr Kinder in der Familie, de- 
fto mehr Beter um das tägliche 
Brot. Gott fpeijt die großen und 
fleinen Familien.“ Sch bin da- 
von tief überzeugt, daß Mutter- 
Konferenz ihre Mifgabe allen 
Kindern gegenüber erfannt hat u. 
ihnen darreihen wird, was fie 
zur. Stillung der leiblichen und 
geiltlihen Notdurft nötig Haben. 
Sn ihrer uneigennütigen Art 
wird fie fich jelbjt befnappen, die 
Kinder zur Sparjamfeit erzichen 
und auch das Süngjte nicht Not 
leiden laſſen. Warum nit? — 
„Beil eine Mutter ihres Kind— 
leins nicht vergeſſen kann.“ 

Ich habe einmal eine Mutter 
gekannt, die ihr Neugeborenes 
„ſtiefmütterlich“ behandelte. Es 
fehlte ihr unter den Umſtänden 
einfach an der mütterlichen Lie— 
be. Als das Kindlein ſich über 
Erwarten gut entwickelte und 
Gnade fand bei Gott und den 
Menſchen, da wurde auch das In— 
nerſte der Mutter bewegt. Unſer 
Bibel College wird ſich bet einem 
Teil der Konferenz erſt die Gunſt 
erwerben müſſen, ehe es volle An— 
erkennung finden wird. Das ſoll 
uns nicht betrüben. Wir wollen 
geduldig warten, fleißig arbeiten 
und treu beten. 

Es fommen feine und größere 
Spenden bon Mädchen-, Miffions- 
und Sugendbvereinen, Privatper— 
fonen und Gemeinden ein. Man- 
&erort3 jammelt man die erjte 
und an andern Plätzen auch ſchon 
die zweite Auflage. Das iſt recht 


jo. Wir jchließen daraus, daB 
die Mutterliebe der Konferenz 
dem Bibel College gegenüber, 


das’ Gott ihr fchenkte, im Wad)- 
fen begriffen iſt. Wie follte e8 
au anders jein? „Kann aud 
eine Mutter ihres Kindleins ver- 
gejjen?” 

Die Schularbeit geht normal 
vonitatten. Das Lehrerkollegi— 
um und die Schüler arbeiten flei- 
Big und zielbewußt. Vorige Wo- 
che hatte ich Gelegenheit, drei Ta- 
ge im College zu dienen. Es war 
mir auch vergönnt, mit den Mit- 
gliedern der Collegeboard, die in 
Manitoba wohnen, eine Bera 
tung abzuhalten, auf der mirt- 
Ichaftlihe Fragen und manderlei 
Schuleinrichtungen beſprochen 
werden durften. Die Lehrer ar- 
beiten gegenwärtig an dem Pro- 
gramm für. den zweiten Termin. 
Eine proviſoriſche Befanntma- 
Kung iſt bereit3 in unjern Blät- 
tern erjchienen. Hoffentlich neh- 
men biele diefe Gelegenheit wahr. 
Alle Anfragen richte man an den 
Bräfidenten der Schule: Rev. Ar- 
nold Regier,. 103 Furby St., 
Winnipeg, Manitoba. 

Wir empfehlen unjer Bi- 
bel College der allgemeinen Für- 
bitte und bitten um die miüt- 
terfihe Sürforge der ganzen Kon- 
feren;. 

Mit Brudergruß, 

3.3. Thießen, 
443 — 3Ave. R., 
Sa3fatoon, Sask. 


M. B. Konferenz 
Aeußere Miſſion. 


Von Afrika kommt Nachricht, 
daß die Schweſtern Mathilda 
Wall, Orland, California, und 
Margaret Dyck, Enderby, B. C., 
auf Kafumba glücklich angekom— 
men ſind. Auch Geſchwiſter John 
C. Ratzlaff, Corn, Oklahoma, die 
eine Zeitlang in Belgien ſtu— 
dierten, ſind bereits auf Kafum— 
ba und unterrichten in der Schu— 
Ie. 

Aus China ſchreiben Geſchwi— 
fter Peter B. und Harold Balt- 
zer, daß fie endlich im weſtlichen 


China bei Shuang Shih Pu an- 
gefommen find. Diejes ijt das 
Feld, wo Bruder und Schweſter 
9. C. Bartel die Mifjionsarbeit 
während de3 letzten Krieges ein- 
leiteten, und wo Br. Bartel auch 
jegt noch wirft. Die Preiſe in 
China fteigen immer höher. Die- 
ſes verurjaht Not unter den 
Chinejen und erhöht auch) die Ko— 
ten der Miffionsarbeit bedeutend. 

Sn Indien dürfen die Mif- 
ſionsgeſchwiſter, trotz der Unru- 
ben, doch noch) ohne Hinderniſſe 
mweiterarbeiten. Sm November 
werden, jo der Herr will, Ge— 
ſchwiſter J. N. ©. Siebert und 
etlihe Schweſtern zur weiteren 
Arbeit nah) Indien abefahren. 
Die Miffionare vom Felde be— 
richten auch von Mikernten; Ge- 
treide wird jehr fnapp; viele Ar- 
men hungern. 

Bon Braſilien ſchreibt Miſſionar 
Jacob D. Unruh, daß ſeine Ge— 
ſundheit wieder etwas beſſer iſt. 
Es iſt möglich, daß ſich bei ihm 
Krebsleiden eingeſetzt hat. Ge— 
ſchwiſter Heinrich Fröſe von Cu— 
ritiba ſind zur Mithilfe auf der, 
Million angeftellt worden. 

In Paraguay ijt der politifche 
Srieden nad) der Revolution fo- 
weit hergeſtellt, daß der Verkehr 
wieder im Gange iſt, und daß 
wir mit unſeren Miſſionsgeſchwi— 
ſtern in Verbindung ſind. 

Auf allen Feldern ſind große 
Scharen, die da hungern und 
dürſten nach dem Brot und dem 
Waſſer des Lebens. Wir möch— 
ten bitten, daß die Gechwiſter der 
Gemeinden in den Staaten, in 
Kanada, in Braſilien und in Pa— 
raguay recht innig zum Herrn 
flehen würden, damit dieſer Hun— 
ger und Durſt durch den Dienſt 
unſerer Miſſionsgeſchwiſter kann 
geſtillt werden, indem viele Hei— 
den das Heil in Chriſto ergreifen, 
welches einzig und allein nur das 
Verlangen der Seele ſtillen kann. 

Weil die finanziellen Anſprü— 
che auf den Miſſionsfeldern ſehr 
groß ſind, braucht die Miſſions— 
kaſſe mehr Gaben. Auch in dieſer 
Hinſicht möchten wir die Arbeit 
der Aeußeren Miſſion den Ge— 
ſchwiſtern warm ans Herz legen. 

Im Intereſſe der Aeußeren 
Miſſion, Euer Bruder 

M. €. Janzen. 


Kurzbericht 
über die mennonitiihe Studen- 
tentagung in Deutchland. 


„Einen andern Grund kann 
niemand legen, außer dem, der 
gelegt ijt, welcher iſt Jeſus Chri- 
ſtus.“ 

Eine Tagung, die ſich ſolches 
Bekenntnis zum inhaltsreichen 
Motto ihres Arbeitens ſetzte, 
konnte nicht ohne Segen bleiben. 
Das haben denn auch alle, die 
Vortragenden und die Hörer, die 
Leitenden und die Teilnehmen— 
den, reich und tief empfunden. 

Auf dieſen Grund gelegt, mit 
dem Zwecke, die in Deutſchland 3. 
3t. anweſende ſtudierende, jtu- 
dierwillige und im Sugenddienjt 
bereit jtehende mennonitiſche Su- 
gend zu gemeinjamer zufünftiger 
Tätigkeit zufammenzuführen, mit 
einem größeren, noch nicht auszu- 
ſprechenden ern-Ziele hat dieje 
ihrer Art und Zujammenfagung 
nah erſte Studententagung in 
der mennonitiſchen Geſchichte vom 
20.—24. September 1947 im 
Bibelheim des Süddeutſchen 
Menn. - Verbandes auf dem 
Thomashof im Lande Baden 
ftattgefunden. 

Angeregt bon einer Gruppe 
mennonitiiher Flüchtlingsituden- 
ten, vorbereitet und geleitet von 
der Süddeutihen Sugendfommij- 
fion in engſter Zuſammenarbeit 
mit Prof. Dr. B. H. Unruh und 
Aelteiten Chriſtian Schnebele, Tie- 
bevoll, bejonder8 mit dem In— 
halt de täglichen Brotes, von 
den überſeeiſchen Mennoniten 
unterjtüßt, fanden ſich über 100 
einheimifhe und Flüchtlingsju⸗ 
gendliche, eine Gruppe von etwa 
10 ameritaniihen Gäften und ei- 
ne ebenjo große Gruppe Vortra- 
gender ımd die Tagung geitalten- 


der zu einer über Erwarten über- 
einftimmenden Gemeinjhaft zu- 
jammen. Dazu befannte und 
zählte fi) aud), wenn auch per- 
fönlih wegen Einreijejchtvierig- 
feiten nicht anmejend, die Hol. 
ländiſche Abordnung, wenn ſie 
telegraphierte, daß fie im Geifte 
in unjerer Mitte ei. 

Der erjte Tag hatte ganz die 
ernjte Stimmung tiefer Befinnung. 
Aber eine durch Krieg u. Nach— 
friegszeit zum Verantwortungs⸗ 
bewußtfein gereifte Sugend be- 


gnügte jih allein damit nit. _ 


Für fie fonnte Befinnung nicht 
nur Selbſtzweck fein, fondern in 
ihr und durch fie möchte fie Kraft 
für das Handeln empfangen. So 
mußte jchon im zweiten Tage aus 
ihrer Reihe die Frage dazu auf- 
fteigen. Den glüdlihen Anlaß 
hierzu bildete der verlejene Ap- 
pell des leider krankheitshalber 
abmwejenden Aelteiten Hans Sege, 
Hohebrech, der mit ſehr verjtändli- 
ben Worten gerade die afademi- 
Ihe Jugend aufforderte, die Auf- 
gabe der Zeit zu erfennen: Die 
Bekenntniſſe und das Handeln 
der Väter im tatjählihem Sinne 
ſich zuzueignen, fie hinauszutra- 
gen und, wo verloren, jie gerade 
in der eigenen Gemeinſchaft wie- 
der aufzurichten. H. Krehbiel— 
Mainz griff das auf und stellte 
für viele die Frage: „Was wol- 
len wir in Zufunft nun praktiſch 
tun?“ Mit freudiger Zuſtim— 
mung der Teilnehmer forderte 
darauf Aelteſter Horih — Tho— 
mashof, ohne Rückſicht auf das 
Programm, nun der Jugend Ge— 
legenheit zu geben, eingehend die- 
fe Frage unter fich zu bejprechen, 
um die richtige Antwort zu fin- 
den.’ Das führte zu gründlichen 
Beſprechungen innerhalb der ein- 
zelnen Landſchaftsgruppen (Pfäl- 
zer, Bayeriſche, Württembergijch- 
Badiiche, Krefelder, weichſel- und 
rußländiiche).. Die Sprecher der 
einzelnen Gruppen trugen dann 
der Gejamtheit ihre Gedanken 
vor. Die Grundlage bildeten 
die Borjchläge der rußlanddeut- 
ſchen Gruppe. Bon dort aus er- 
fannten alle für richtig, die Ar- 
beit in den Stufen von Menſch 
zu Menjch, von menn. Gruppe zu 
Gruppe, von vereinigter Tanfge- 
finnter Freifirhe zu den andern 
Hriftlihen Richtungen. Die praf- 
ttiche Arbeit jollte gleich nad) der 
Rückkehr beginnen. 

Um dieſe Arbeit möglichſt auf- 
einander abzuftimmen, wurde, 
wenn auch nur al3 äußerer und 
vorläufiger Rahmen gedadht, eine 
erweiterte -Jugendfommiflion ge- 
bildet, in der alle Landidafts- 
gruppen vertreten find. Deshalb 
wurde auch feitgelegt, diefe Zu- 
ſammenkunft mindejtens jährlich 
zu wiederholen. Aelteſter Chri- 
ſtian Schnabele lud im Namen 
des Thomashöfer Bruderrates 
die Teilnehmer zum nädjiten 
Treffen wieder nach dort ein. 
Prof. Dr. H. S. Bender, der der 
Zagung als -Bertreter der älte- 
ren Generation bon drüben be- 
jonder8 willfommen mar, regte 
an, den Thomashof dazır dur 
eine Barade zu erweitern und 
jtellte materielle Unterftügung in 
Ausfiht. Das hob die ohnehin 
freudige Stimmung fo recht zum 
Ausklang diefer jo gejegneten Ta- 
gung. 

Daß diefer Segen letztlich auf 
die ftillen Gebete in der Gruppe 
und der Einzelnen zurückgehe, 
fagte in bewegten Schlußmorten 
Theo Glück — Lampredtshof. 
Nach Gott galt eg den Menſchen 
zu danken, die diefen Segen aus— 
geführt hatten. Das tat im Na- 
men der gejamten jungen Teil- 
nehmerjchaft mit geeigneten war- 
men Worten Dr. 9. Wiens — 
Göttingen. 

So wurden die Gedanken zum 
Abſchluß zurücgeführt auf eine 
legte ſammelnde Bejinnung, die 
nad) den vielen praftifchen An- 
Tiegen notwendig war. Sie fand 
jih ganz während der ergreifen- 
den Schlußandacht von Prof. Dr. 
Benjamin Unruh, der der, ihm 
jo am Herzen liegenden Jugend 
(Fortjegung auf Seite 6-3) 
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Seite 4 
Einladuna 

zum Schulaben®d. 

Die M. B. Hochſchule in 
Winnipeg, Manitoba, gedenft, 


Sonnabend, den 29. November, 
von S Uhr abends ein Bro- 
gramm zu liefern mit Darbietun- 
gen von den Schülern. 

Ein „Silver-Tee“ ijt für die 
Gelegenheit von den Schweitern 
des Unterſtützungsvereins arran- 
giert. 

Kommt bitte alle zu diejem 
Schulabend in der Südendfirde, 
Ede Juno und William, Winni- 
peg. 

Grüßend, 

Das Komitee. 


Zur gefälligen 
Beachtung. 


In Angelegenheiten der M. B. 
Gemeinde zu Arnaud, Man. 
wolle man ſich von nun an an 
den ſtellvertretenden Leiter der 
Gemeinde, Br. Iſaak Töws, Ar— 
naud, Man., wenden. 

Brüderlich grüßend, 

H. P. Töws, 
167 Kelvin St., 
Winnipeg, Man. 


Es wird hiermit bekanntgege— 
ben daß alle Korreſpondenz der 
M. B. Gemeinde zu Manitou an 
unjern Zeiter Br. Sohann Fröfe 
zu ſenden ilt. 

Grüßend, 

Gerh. Klaſſen. 


Sonntassſchulehrer⸗ 
kurſus. 

bei der Winkler Bibelſchule vom 
1. bis zum 5. : Dezember, I. J. 


Wir bitten alle Sonntagsichul- 
lehrer der M. B. Gemeinden 
Manitobas, den Kurſus zu befu- 
Ken und machen darauf aufmerf- 
jam, daß es gleichzeitig derjelbe 
Kurſus it, den wir jeit 1943 
jährlich in Winnipeg boten. 

Bitte, meldet Euch rechtzeitig 
bei den Lehrern der Winkler Bi- 
belichule. 

Das Sonntagsihulfomitee der 

Manitoba M. B. Konferenz. 


Sur Kenntnisnahme. 


Da wir unſern Wohnjig von 
Arnaud nad) Winnipeg zu verlegen 
gedenfen, jo bitte, alle perjönli- 
hen Zuſchriften und Zeitungen 
auf folgende Anſchrift ſchicken zu 
wollen: Rev. H. P. Töws, 167 
Kelvin Street, Winnipeg, Man. 

Brüderlih grüßend, 

9. B. Töws. 


Weihnachtskarten 


mit deutſchem Bibelſpruch, in 

ſchöner Are = game werden jest 

portofrei ge 

10 — gene 

Mit engliſchem Bibelſpruch, 

21 Karten in Doſe $1.10 
The Christian Press Ltd. 

672 Arlington St. — Winnipeg 


Rurze 
Altertumstunde 


zum Gebrand) in unjern 


Bibeljchulen. 


Zufammengefaßt von Lehrer 
4A. SH. Redefop in deutjcher 
Sprade. 


Preis per Buch, broich., --.. 356. 
Bei Beitellung von 50 — — 
ren und darüber @ 

(E3 ift ratſam, fofort zu nn 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


Kinderbibel 


Altes und Neues Teftament 
mit 100 Bildern, 8"x10*. 
Zateinfchrift, ir —— 
Kreis, gebn $2.00 
N. od. 4. — ſeparat, 85c. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 





Alennenitiiche Rundſchau 


Einladuna. 


Der Veihnadts - Gejanggottes- 
dienft des Winnipeg M. B. Nord- 
ende Gemeindechores findet, jo 
Gott will, am Sonnabend, den 
13. Dezember von 8:15 abends 
in dem Verſammlungshauſe auf 
621 College Ave. Winnibeg, 
ftatt. Näheres in nächſter Num- 
mer der „Mennonitiihen Rund- 
ſchau.“ 
Jedermann iſt hiermit herz- 
lichſt eingeladen. 
Das Chorkomitee. 


Silberbschzeit. 

Geſchwiſter Heinrich Regehr, 43 
Cobourg Ave., Winnipeg, durf- 
ten abends, den 19. November, 
in der Nordend M. B. Gemeinde 
ihr 25jähriges Ehejubilaum fei- 
ern. Br. Regahr ijt Prediger u. 
Lehrer an der M. B. Hochſchule 
in ®innipeg. Ihr Weg ging 
bon der Krim nad Sibirien, wo 
fie anno 1922 Hochzeit machten, 
dann nah Mexiko. Bon dort 
nad) Serbert, Sask. wo Br. Re 
gehr 15 Sahre an der Bibeljchule 
unterrihtet hat. Es folgten 2 
Sahre in WBancouver, 3 Sahre 
Zehrerdienft an dem M. ©. 3. 
in Gretna, Manitoba, und jegt 
der Dienjt an der Mennonitifchen 
Hochſchule in Winnipeg. 

Drei Söhne und drei Töchter 
waren auf der Feier zugegen. 
Der eine Sohn, Walter, iſt unter 
ärztlier Behandlung im St. Vi— 
tal Sanatorium. 

Die Feitrde von Pr. A. $. 
Unruh und Br. Regehr3 Mittei- 
lungen nadher betonten „die 
aute Hand Gottes” und den 
Segen des Dienen?. 


Wer bilft? 


SH bin ein Mennonit aus 
Rußland, habe Eltern, Berwand- 
te und Befannte verloren und 
ftehe gegenwärtig bor einer gro- 
Ben Gefahr vonjeiten der Ruſſen. 
Ich wünſche mir nur eine Aus- 
wanderung nad) Kanada, darum 
bitte ich, daß jemand mir helfe! 

Amandus Tesfe, geb. 11. 7. 
1923 in Rußland, gegenwärtig 
in Neufirden, Kr. Bad Mergent- 
beim, USW. Zone, Germany. 

PB. ©. Das Leben in Deutid- 
land ijt für uns jchwer, ich bin 
nur mit dem Leben dabongefom- 
men. Das andere haben wir ver- 
loren. ° 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Wir erhalten mandhmal Brie- 
fe von einer Katarina Peters aus 
Deutihland, Tochter von unferen 
Nachbarn in Rußland. Sie hat 
Verwandte hier in Kanada, de- 
ren Namen und Adrefjen fie gern 
erfahren möchte 

Ratarina Beters, Tochter von 
David Peters, Südrußland, Ig— 
natjewfa, Dongebiet, Ar. Kon- 
Itantinowfa, Dorf Sefaterinowfa, 
ſucht ihre Verwandten in Kanada. 
Shr Aufenthaltsort ift: Deutſch— 
land, Ob. Bayern, USA. Zone, 
(136) Eſchenlohe No. 21, bei 
Garmiſch. 

(Eingeſandt von P. W. Alaf- 
ſen, Box 301, Winkler, Man.) 


Es war wohl im Jahre 1898, 
als David und Katharina Hübert 
bon Kleefeld, Südrußland, nad) 
Amerifa ausmwanderten. Frau 
Hübert war eine geborene Wedel. 
Sie hatten damals drei oder vier 
Kinder: Aganetha, Sara und Da- 
did. Unter den Flüchtlingen in 
Deutihland Hat ſich Frau Hü— 
bert3 Schweſter gefunden. Es ijt 
Sara Benner, geb. 3. 10. 1866. 
Diefe alte Großmutter möchte 
mit ihren Geſchwiſtern, wenn die- 
fe noch leben, oder mit deren Rin- 
dern in Berbindung kommen. 
Frau Penner iſt bei ihrer Tod- 
ter mit zwei Sindern, beftrebt, 
nad) Kanada einzumwandern. JIh— 
re gegenwärtige Adreſſe ilt: 
Frau Sata Benner, c/o Frau 
Helena Thießen, Eſſel 14, über 


Schwarmitedt, Kr. Fallingboftel, 
Br. Zone, Deutihland. 


Eine Frau Margaretfa Miül- 
ler, geb. Wiens, jet in Rußl., 
fuht ihren Bruder SHeinrid) 
Wiens und ihre Schweſter Lieſe 
Mierau, auch geb. Wiens, Hier 
in Sanada. Sie weiß nicht die 
Adreſſe. Hat auch nicht angege- 
ben, von wo die Geſchwiſter aus 
Rußland ftammen. Eine offene 
Karte liegt bei Peter Friejen, 
Virgil, Bor 4, Ontario. 


Seimatlofe Mennonitenjungen 
ſuchen Verwandte und auch Bürg- 
Ihaft, um nah Kanada fommen 
zu fönnen, alle vier find bereit, 
mit Arbeit die Schuld abzutra- 
gen. Ob von den Bermandten 
jemand in Kanada Yebt? - 

1. Zothar Driedger, geb. 19. 
1. 23 in Klein Leſewitz. Beruf: 
Landwirt, Autofchloffer u. Kraft- 
fahrer. 

2. Günter Klaſſen, geb. 22. 1. 
26,in Rlein Leſewitz. Beruf: Dip- 
Iomlandtirt. 

3. Gerhard Harder, geb. 26. 
5. 18 in Heubuden Neuteich. Be- 
ruf: Viehzüchter. , 

4. Gerhard Driedger, geb. 21. 
4. 23 in Bovesfe. Beruf: Land- 
wirt. 

Alle jind auf diefer Anſchrift 
zu finden: 

Serrn Sohann Giesbrecht, 
(17a), Brößinger bei Pforzheim, 
Brenditr. N. 6, USA. Zone. 
Germany. 

(Eingefandt von H. Görz.) 


1. Frau Maria Belebecdhas, 
geb. Doffo, Tochter von Lehrer 
Abram Wild. Doffo, Gnadenfeld, 
jucht ihres Vater Schweiter, eine 
Frau Epp, geb. Doffe, Vorname 
unbefannt. Sie ſucht ferner 
Franz Fr. Sanzen, von Grün- 
feld ausgewandert, Hafbruder 
ihres erjten Mannes, David Soh. 
Kasper. Adreſſe: Maria Belebe- 
has, Burgdorf, bei Hannover, 
Zager „Ohio“, Bar. 5, 3. 2, Br. 
Zone. 

2. Heinrich Spenjt, geboren in 
Aleranderhof, Memrif, vom Kau— 
kaſus ausgewandert, wird gejucht 
bon jeiner Coufine Frau Ma- 
ria alt, geb. Spenft, Ejchen- 
bad) bei Göppingen, Bahnhofftr. 
102, Württemberg, USW. Zone. 

3. Frau Elijabeth Sanzen, geb. 
Schwitzgebel, Witwe von SHein- 
rich Heinr. Sanzen, Marienau, 
jest in Gronau, c/o M. €. €. 
Enſchedeſtr. 24, Weitfalen, jucht 
die Pflegejöhne ihres Schwager3 
Franz 9. Sanzen — David Gör- 
zen nebjt rau Anna und Hein- 
rich Görtzen nebſt Frau Anna, 
geb. Kröker, 1924—25 nad) Ka— 
nada gefommen. 


Sch bin Anna Löwen, geboren 
am 1.4. 24 in Tiege, Sagradomw- 
fa, Rußland,; Habe dur; den 
Krieg meine ganzen Angehörigen 
verloren und jtehe jest allein auf 
der Welt. Sch weiß noch von 
meinem Bater, daß feine Schwe- 
fter im Anfang der zivanziger 
Sahren nad) Amerifa ging. Mir 
iſt jeglihe Anſchrift unbekannt. 

Meine Tante war Maria Lö- 
wen geboren und ift, fo viel ich 
weiß, ausgewandert au: Blu- 
menfeld bei Nifopol, Rußland. 

Mein Bater: Jakob Löwen, 
geb. 14. 10. 1886 in Blumenfeld 
bei Nifopol. Meine Mutter, Le— 
na Banmann, geb. 14. 1. 1886 
in Blumenfeld bei Nikopol. Va— 
ter8 Bater: Johann Löwen, geb. 
12. 12. 1849 in Neuenburg. 
Vater Mutter: Liefe Did, geb. 
10.11. 1857 in Schönhorft. 

Wir wohnten ir Rußland, zu- 
legt in Tiege, dann in Reu- 
Schönfee, Sagradoivfa. Sch bit- 
te höflichſt, mir die Anſchrift 
meiner Tante zu erkundigen. 

Für jede Hilfe im voraus dan- 
fend, 

Anna Löwen, 

Dregger3 üeber Bad Oldesloe, 
Holitein, (24a), Br. Zone, 
Deutihland. 


‚Sujtine Abr. Klaſſen, 


Mittwoh, den 26. November, 1947 





Reihnahtsprogramm. 


Diefes Programm befteht aus den allerichöniten, alten, deutſchen 


Weihnachtsliedern. 


Soliſten für dieſen Abend ſind: 


Soprano — Frances Neufeld 
Tenor — Dave Dürkſen 


Wir laden alle Freunde von nah und fern herzlich zu dieſem Abend ein. 


Ich Beter Klaſſen, 
16. 9. 1923 in Burwalde, Alt- 


geb. den 


Kolonie, juhe meine Xanten: 
Greta Abr. Klaſſen, verheiratet 
mit Safob Fröſe, ausgewandert 
aus Schöneberg, Alt-Rolonie, 
nad Ranada, jet in B. C. und 
ebenfalls 
aus Schöneberg, Alt-Rolonie, 
nad; Paraguay ausgewandert. 
Beiten Dank im voraus. 
Hochachtungsvoll, 
Peter Klaſſen, 
Nipigon Lake Timber Eo.; 
Camp 43, Nipigon, Ontario. 


Nachrichten... 

(Fortſetzung von Seite 1—5) 
Sahre alt und möchten mit gleich— 
altrigen Menfchen in Kanada in 
Briefmechjel treten. (Zegionaire 
Kurt Stullenberg, S. B. 53343, 
11. Eie., French Sndo-China.) 

— In London, England, mwur- 
de am 6. Dftober eine neue Art 
College eröffnet: „National Eol- 
lege of Sorology“ heißt es und 
it College für. Uhrmacher. Bri- 
tanien produziert 3 Millionen Uh— 
ren jährlich, möchte aber nod 
mehr exbortieren. 

— Die 6 jährige Doreen €., 
Winnipeg, Tief beim Spielen auf 
der Straße in einen Trud hinein 
und fam.dabei ums Leben. Der 
Zrudfahrer, Daniel Giesbrecht 
bon. Zorette, Man., wurde freige- 
Iproden von jegliher Schuld an 
dem Unglüd. 

— Sn No. 46 der „Mennoni- 
tiſchen Rundſchau“ hieß es, daß 
4 mennonitiſche Farmer bei Hea— 
dingley, Man., fürs Sagen auf 
fremdem Boden bejtraft twurden. 
Ein Leſer, P. Bargen, Winni- 
peg, teilt uns mit, daß es nit 
für Sagd auf ‚fremdem Boden 
beißen ſollte, jondern, weil die 
Betreffenden mit Sagdflinten 
über fremde3 Land gegangen jei- 
en. — 

— Bei Homewood, Mean, 
wurde die jährige Ejther Spenft 
am 20. November zu Grabe ge- 
tragen. 

— Gtalin und feine Kollegen 
im Kreml von Moskau haben die 
Hochzeit der engliihen Rronprin- 
zeſſin ignoriert, weder Glüd- 
wunſch noch Geſchenk wurde ge- 
ſandt; — das iſt den Engländern 
zu ſchlimm und ſie ſind empört. 

— Wenn die neugebackenen 


Prinz und Prinzeſſin von Edin- 


burg (Eliſabeth und Philip) ei— 
nen Sohn bekommen, trägt der 
den Familiennamen „Windſor“. 

— Daß Berjien Somjetruß- 


Weihnachtsproaramm: 


Der Chor der M. B. Süd-End Gemeinde, Winnipeg, bringt, fo 
Gott will, am Sonntag, den 14. Dezember, 7 Uhr abends, ein 












Bariton — Jack Nenfeld, 
Pianiſtin — Ruth 5 


Das Komitee. 





land Konzeſſionen für Delerbeu- 
tung abgejagt hat, gibt Moskau 
Veranlafjung zu einer ftrengen 
Broteftnote an die perjiihe Re— 
gierung. 

— Der 75jährige franzöfifche 
Sosialijtenführer 2. Blum warnt 
da8 Boll: „Der internationale 
Kommunismus hat der: franzö- 
fiihen Demofratie “ offen den 
Krieg erklärt, und gleichzeitig iſt 
unfere Republik. in Gefahr von 
der Rechtspartei Charles De- 
Gaulles.“ 

— Auch in Italien ſind die 
Kommuniſten auf offene Alktio— 
nen übergegangen. Bei Bari 
wurde ein Prieſter erſchoſſen, u. 
bei den darauf folgenden Zu- 
fammenftößen mit der Polizei 
gab e8 mehrere Verwundete. 

— Beftellt für andere die 
„Mennonitifhe Rundſchau“ mit 
dem „Chriftlihen Jugendfreund“ 
($2.50 das Jahr) als Weih- 
nachtsgeſchenk. 

— Wir haben eine große Sen— 
dung neuer deutſcher Bücher er- 
halten und die Liite kommt in 
nächſter Nummer, 

xXX 
M. C. ©. Nachrichten. 

— Flüchtlinge in Dänemark 
werden immer mehr in ein paar 
Lager zuſammengeſchoben. Men— 
nonitiſche Flüchtlinge befinden 
ſich jetzt in 8 Lagern: Aalborg 


Nähkurſus. 
Beginne den ee eg 
n 


—— mit 
Januar 1948. Mädchen, die 


Hefe Kurjus nehmen mollen, 
möchten fich in der Zeit melden. 
OLGA GUENTHER, 
Yarrow, 


Central Road, B.C. 


Soeben erjchienen: 
Arnold Dyd, 

„Dee Fria“ 
ein plattdeutfches Lujtipiel in ei⸗ 
nem Aufzug Kir die mennonitijche 
Ziebhaberbühne. iten, 
Preis 75c. Portofrei zu beziehen 
bom Verfaſſer:? 

ARNOLD DYCK 
P.O. North Kildonan — Man. 





Segliche 
Auto-„Body”- und Fürbearbeit 
fowie auch 
„Belding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt bon 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 





Hübnerfarm in B. C. zu —— 


gehn Meilen weſtlich von der — (M. 


d, jhönem „Stucco” Haus, 2 
boll unterfellert.” 


1 Hühnerftall, 24 va 162, mit Speicher für 


J.), mit 20 Acres 
i 36, 5 a unten, 3 oben, 
ühner⸗ 


futter in der Mitte; 1 Stall, 18 bei 40; 1 Stall 20 bei 24; Küchelhaus, 
14 bei 16- Rumbenhaus mit elektrifcher Pumpe; überall fließendes 


Waſſer, Gebäude alle neu. 
ein Geſchaft paſſend. 


An Aſphaltſtraße gelegen, alſo auch für 
Man ſchreibe an : 


J. W. REMPEL 


Clearbrook Rd. N. R.R. 1, 


Werde acjund! 


Mt. Lehman, B.C. 


Bleibe aejund! 


Rräuterpfarrer Joh. Rünjzles 

alpinifche Rräuterheilmittel 

\ helfen über Erwartung aut. 
Erbältlid in Drug Stores, mo nicht, 


prompt durch die 
Vertretung für Ranada: 


MEDICAL HERBS 


G. Schwarz 


906 Erin St. — Winnipeg, Man. 
Verlangen Sie den Gratisprofpeft. 





Alittwoch Ven 26. Kopember, 1947 
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P.O. Box 66, 


Schicken Sie Ihren Verwandten und Freunden jofort die 
wichtigſten Lebensmittel-Bafete, jo wie Mehl und Schmalz, wel- 
ches in fürzejter Zeit geliefert wird durch die Hudſon Shipping Eo. 
Ale Paketenzuftellung garantiert, oder Geld zurüderftattet, 
Schreiben Sie heute wegen Katalog an 


J. KIRCHMEIER, 





Rosthern, Sask. 


Gute Geleaenbeit, 


ein gehendes, profitables Gejchäft zu kaufen, 40 Meilen von Win- 


nipeg, in mennonitiijdem Dijtrikt. 





Anzufragen: 


Box 20, The CHRISITIAN PRESS Ltd., 672 Arlington St., Winnipeg 





Eine jeltene 
Gelegenheit, 
ein modernes, gemütliches 
Heim 
auf einem Acre, oder mehr, ge= 
geflärten Landes zu bauen, und 
zwar in der Nähe von der men= 
nonitifhen Hochſchule, Kirche und 
Geſchäftsdiſtrikt Abottsford, B.C. 
Alles Material für ein modernes 
Haus 22 bei 26 und 1 Acre 
Land für nur $1975.00, mit 
$1000.00 Anzahlung. 
Näheres zu erfahren bei 
ALDERGROVE BUILDERS’ 
SUPPLIES 





— Phone 573 — 


Box 38, Aldergrove, B.C 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 








© COLLISION 
F [9.17 325 25 


mes -Pffone 97726 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 





M. Br. Ronferenz 
Suaendblatt, 
reich illuſtriert, 
auf gutem Papier, 
deutſch und englifch, 
6 Exemplare im Jahr, 
Abonnement 


The Christian Press Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 


Deutſche 
Weihnachtskarten 


Eine neue Sammlung in mehr⸗ 
farbiger Ausführung, mit ent 
Iprechdender Dichtung, Segens⸗ 
wunſch und Bibelwort. 12 
Faltkarten mit Briefumſchlä⸗ 
gen $1.00 
English Christmas Cards 

in fancy Boxes 

Deluxe Assortment 
With Seripture Text and Verse 
ceut-out effeets—and silver foil 


Standard Assortment 
12 Attractive Cards Scripture 
Text and appropriate eye 
Economy Assortment 
A Card which your friend will 
appreciate. With Scripture 
Text 12 in box $ 50 
All cards sent out post free. 


BARGEN’S 
BOOK & MUSIC 
993 Central Rd., Yarrow, B.C. 


J. M. Elias 
„Er führt uns 
wie die Jugend“ 


für Sugendbereine. 
228 Gedichte, 3 Geſpräche, 
54 Themata. 


Preis, gebunden, 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 


Samuel Limbad 
Die zwölf Eleinen 
Propheten 


für Prediger und Bibeljchulen. 
Preis, brofchürt, $1.50. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





(3 Lager), Frederishaven, 


Rye, 
Gedhus, Grove und Oksböl. Die 
Zahl der Mennoniten in den ver— 
ſchiedenen Lagern geht von 12 
bis ungefähr 500. 


Wie wird die Zukunft ſich ge— 
ſtalten? Die Frage, die fort- 
während unjere Mennoniten be- 
ihäftigt ift: „Wie jteht e8 mit 
der Auswanderung?“ Nachdem 
fie zwei Jahre al Flüchtlinge 
gelebt haben, wird der Vorrat an 
Geduld immer kleiner und der 
Wunſch, einen Pla zu finden, wo 
fie ein neue Leben beginnen 
fönnen, wird immer größer. Et- 
liche find zurück nad) Deutjchland 
gegangen, um mit ihren Fami- 
lien zufammen zu jein. Andere 
müfjen noch Jänger aushalten. 
Und inzwifchen geht das Lager— 
leben von Tag zu Tag fort. Es 
it Arbeit zu tun, denn die Flücht- 
Iinge müfjen bei der Verwaltung 
helfen. 


— Die Friedensarbeit in Eu- 
orpa hat während der letzten paar 
Monaten meijtens in Grundle— 
gung beſtanden. Sarıd ©. 
Bender, der in diefer Arbeit jteht, 
ſchreibt: 

„Die erſten dreieinhalb Mo— 
nate meines Dienſtes in der M. 
C. €. Friedensabteilung in Eu— 
ropa habe ich meiſtens gebraucht, 
um mich zu orientieren und die 
nötigen erſten Kontakte zu ma— 
chen. Meine Kenntniſſe der Men- 
noniten‘ in Europa und ihrer 
geiftlichen, theologiihen Lage u. 
Einftelung beſchränkt ſich auf 
Vor- Weltkriegs - Beiten, u. die 
Geſchehniſſe und Erfahrungen 
der legten 8 Jahre verfehlten ih- 
ren Einfluß auf unfere Kirche 
bier nit. E3 war nötig, durch 
die Oberflähe zu dringen und 
mit Verſtändnis die Erlebniffe 
der Vergangenheit und an die 
Umftände der Gegenwart teilzu- 
nehmen, um die jekige Zaye rich- 
tig abzuſchätzen und ein Wieder- 
aufleben der hiſtoriſchen menno- 
nitiihen Prinzipien, die ieilweiſe 
berlorengegangen jind, zu berur- 
ſachen. 

Sich bekannt und verſtändlich 
zu machen, iſt eine größere Ar— 
beit als erwartet wurde. Erſtens 
war das Bereiſen Hollands, der 
Schweiz, Dänemarks, Franf- 
reih®, Süd- und Norddeutſch 
lands, des früheren Oſtpreußens 
und Staliens ein ſehr großes Un- 
ternehmen. Der große Unter- 
ſchied in der Einjtellung und den 
Verhältniffen zwiſchen Mennoni- 
ten in den verjchiedenen Ländern 
madt die Arbeit auch ſchwierig. 
Da iſt heute fein einheitlicher 
Sinn oder allgemeine mennoniti- 
Ihe Rihtung in Europa. Die 
Kriegserfahrung (oder das Feh— 
fen der SriegSerfahrung in der 
Schweiz) hat die Mluft vertieft 
und die Schranken zwifchen den 
verjchiedenen Gruppen noch hö— 
ber gemadjt. Zudem ijt auf bie- 
len Stellen große Verwirrung 
entitanden durch den bernichten- 
den Einfluß des Krieges, die mi- 
litäriſche Bejagung und die all- 
gemeine Weltlage, jomohl als 
auch die Querjtröme anderer re- 
Iigiöfer Gruppen und Bewegun— 
gen.” 

— Im Monat Oktober haben die 
Kleiderfpenden je hr zugenom- 
men. Im Hinblid auf den fom- 
menden Winter, in welchem die 
Not in Europa fehr groß fein 
wird, war die vorher ftändige 





Alennenitijche Rundſchau 


Abnahme der Spenden eine ern- 
ſte Sorge. Der jetzige Aufſchwung 
iſt ſehr ermutigend, zeigt es doch, 
daß unſere Leute die Größe der 
Not erkennen und willig ſind zu 
geben. „Laſſet uns nicht müde 
werden im Wohltun, denn zu ſei— 
ner Zeit werden wir auch ernten 
ohne Aufhören.“ 


Im Oktober wurden in den 
M. C. C. Empfangsſtellen wie 
folgt Kleider erhalten: Reedley, 
4,854 Pfd; Newton, 24,328 Pfd. 
Ephrata, 58,225 Pfd.; Winnipeg, 
7,855 Pfd. 

Dieſer Aufſchwung iſt wohl 
teilweiſe der Jahreszeit zuzu- 
ſchreiben, aber, ohne Zweifel, iſt 
eine Urſache auch, daß unſere 
Leute mehr über die Not 
erfahren durch unſere Blätter, die 
die Sachlage fortwährend be— 
leuchten und dem Hilfswerk viel 
Raum geben. Wir hoffen, daß in 
den nächſten Monaten die Spen— 
den nicht abnehmen werden. 

Vom 15. Juli bis zum 30. Ok— 
tober verſandt: Nach Oeſterreich 
115 Tonnen Mehl und 101% 
Tonnen verſchiedene Nahrung3- 
mittel. Nah China: 30 Tonnen 
Mehl, 61% Tonnen Kleider und 
3 Tonnen Seife. Nach La Plata, 
Puerto Rico 41% Tonnen ver— 
fhiedene Nahrungsmittel. Nach 
Sranfreih 23 Tonnen NahrungS- 
mittel. Nach Stalien 30 Ton- 
nen verſchiedene Nahrungsmittel. 
Nah Ungarn 13% Tonnen Klei— 
der und Bettdecken md 11% 
Zonnen Schuhe. 


Für das M. E. E. Programm 
in der franzöjiihen Zone Deutich- 
lands: 17% Tonnen leider u. 
Deden, 2 Tonnen Seife und 41 
Tonnen Mehl. Für das M. €. 
E. Programm in der Britifchen 
Zone Deutjchlands: 521, Ton- 
nen berichiedene Nahrungsmittel 
und 13715 Tonnen Mehl. Für 
„Ehriftenpflicht”, amerifan. Zo— 
ne Deutihlands: 2 Tonnen 
Schuhe, 10 Tonnen Deden, und 
Kleider, 3 Tonnen Seife und 12 
Tonnen berjchiedene Nahrungs- 
mittel. 

—Meulich fonnte eine Gruppe 
bon fieben mennonitiihen Flücht- 
fingen aus Rußland von Europa 
nad) den Staaten fommen. In 
der Grubpe Maren Katherine 
Arendt und Sohn Eduard, Eliia- 
beth Arendt, Gerhard Neufeld, 
feine Frau Anna und Tochter Le— 
na und jeine Schweſter Juſtine 
Arendt. Diefe Leute wohnten im 
Süden Rußlands bi zum Ietten 
Kriege, als fie gezwungen wur— 
den zu flüchten. Nah großen 
Beichiverden fanden fie endlich 
Unterfunft bei dem M. ©. €. in 
Salland. Etliche von ihnen ar- 
beiteten dort im Haushalt, ga- 
ben Unterricht und taten andere 
Arbeit. 

Neulich wurde es dieſen Leu— 
ten ermöglicht, nad) Amerika zu 
fommen. Die Neufeld Familie 
rt nah) Mountain Lake, Peinne- 
fota, gefahren zu Freunden, mwel- 
he ihre Reife von Europa er- 
möglichten und bezahlten. Die 
Arendt Familie fuhr nah dem 
Staate Wafhington, wo fie ihre 
Verwandten trafen. Sn dieſem 
Falle bezahlte aber eine andere 
interefjierte Perſon die Unkoſten 
der Reife nach Amerika. 

Dieje bejonderen Fälle jtehen 
einzeln da. Sin und wieder fom- 
men Flüdtlinge nad) den Berei- 
nigten Staaten oder Kanada, 
wenn nahe Verwandte fie fom- 
men laſſen. Sn diefem Falle 
übernahm eine andere Berfon die 
Sade. Es würde jiherlih gut 
fein, wenn mehr unferer Zeute 
diefeS tun würden und ir -glau- 


"ben, daß viele mehr es tun wer— 


den, wenn ihnen die ganze Sach— 
lage befannt wäre. Viele Flücht— 
Iinge haben feine nahen Ver— 
wandten in den Vereinigten Staa- 
ten oder Ranada und nieman- 
den, der ihnen in diefer Weije 
hilft. Viele haben ſolche Ber- 
wandte, melde aber auch noch 
nur kürzlich nad; Amerifa einge- 
wandert find und deshalb nicht 
imitande find, den jetzigen Flücht- 
fingen zu helfen. Sind da nit 


Christmas special price (Tax included) 





No. 5 — Nurses’ Watches. 15 Jewel highly guaranteed Swiss move- & 
ment, equipped with Sweep second hand. 
style case with Chromium top and Stainless Steel back. Leather S 

Christmas special price (Tax included) 


J. P, KOSLOWSKY’S JEWELLEREY 


702 ARLINGTON ST. 


RBBDDRARZE 222 DE 


ſolche unter ung, die ſich erbieten, 
eine mennonitiihde Flüchtlings— 
familie herüberzuhelfen? Um 
weitere Ausfunft fchreibe man 
an: Mennanite Aid, Mennonite 
Central Cymmittee, Afron, Benn- 
folvan’a, cder: Mennonite Board 
of Colonization, Saskatoon, Sas- 
fatcheivan. 

— Pläne werden gemadt für 
den Freitvilligendienit in Mexiko. 
Orie D. Miller zufammen mit 
Billiam Enns von Winkler, Ma- 
nitoba, jind etlihe Tage mit den 
Arbeitern, um zu jehen, wo e8 
fehlt und wie dad M. €. C. am 
beiten helfen kann. Die Arbeit 
in Merifo hat bis jet meiſtens 
aus Gejundheitsdienit und Un- 
terriht bejtanden. 

Die Arbeiter, die ſchon in 
Meriko dienen, jind Melvin Funk, 
Francis Bedenbah Funk, Erna 
Klaſſen, Clara Schellenberg und 
Mr. and Mr3. Randall Heinrichs. 
Harold Palmer von Rheinholds, 
Pennfylvania, it ernannt wor- 
den, der Abteilung jpäter beizu- 
treten. 

“- Kur 


— Der „Robel-Friedenspreis 
für 1947 ift den amerikaniſchen 
und britifhen Quäfer - Hilfsko— 
mitees zugefprodhen worden. Die 
Gemeinſchaft der Quäfer feiert 
in diefem Jahre ihr 300jähriges 
Subiläum. Seit dem erjten Welt- 
friege haben fie $60,000,000 für 
Hilfswerk in 20 Ländern verival- 
tet. Die Spenden kommen zum 
großen Teil von Nicht-Quäfern. 

— Sn Athen, Griechenland, 
hat man aus Dankbarkeit für Hil- 
fe von Kanada eine Straße nad) 


unſerm Premier Mac$enzie Ring . 


genannt. Die Hafenjtadt Piräus 
ift aud) dem Beiſpiele gefolgt. 

— Nach Iekten Daten des Sta- 
tiſtiſchen Büros in Ottawa iſt 
Kanadas 1947 Weizenernte auf 
340,800,000 Bujchel berechnet 
worden, wogegen vorige Jahr 
413,700,000 ergab. 

— $100,000 foll die St. Ma- 
thews Luther. Kirche für Taub- 
ftumme in New York often. 
1000 taube Zuhörer wohnten der 
Edfteinlegungsfeier bei, wobei 
die Predigt in Fingerzeichen- 
ſprache überfegt wurde, und. die 
Verjammlung das Baterunfer 
mit der Fingerſprache betete. 

> 4% Ar; 


Dentichland. Die deutjchen 
Kommunijten, die durch die neue 
antifommuniftiiche Kampagne der 
amerifaniihen Militärregierung 
empfindlich getroffen wurden, ha- 
ben nun ihrerjeit3 mit einem to- 
talen PBropagandafrieg gegen die 
amerikaniſche Demofratie begon- 
nen. 

Die beiden Vorſitzenden der 
Sozialiſtiſchen Einheitspartei, der 
Kommuniſt Wilhelm Pieck und 
der frühere Sozialdemokrat Otto 
Grotewohl haben öffentlich „alle 
geſunden demokratiſchen Kräfte“ 
zum Kampf gegen den neuen Lü— 
genfeldzug wider Marxismus u. 
Kommunismus aufgefordert. Sie 
verglichen die amerikaniſche Kam— 
pagne mit „dem Hitler⸗Göbbels— 
Kreuzzug gegen die Demokratie.“ 

— Der New Hampfhire Se- 
nator Style Bridges hat in Ber- 
Iin vor einigen Tagen ſpontan 
erklärt, es jei ein unberjtändli- 
Her Widerfprud, auf der einen 


No. 4 — Ladies Wrist Watch. Guaranteed 15 Jewel Swiss move- ® 
ment, fitted into case with Rolled Gold plated top, and Stainless 5 


Steel back. Cord or Open Link Bracelet to match. 
strap. 


— WINNIPEG, MAN. # 








$22.50 and up. & 


Fitted into moistproof & 
$35.00 
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Seite Geld für 

Deutihlands auszugeben und 
auf der anderen Seite deutſche 
Vabrifen zu zerjtören. In Ab» 
wejenheit von General Clay ift 
ihm von Offizieren der Militär- 
regierung geantwortet worden, 
der Abmontierungbefehl ſtelle 
den Gipfelpunft der von ſeit Be- 
ginn der Bejegung verfolgten 
Bolitif dar. 

Die große Mehrzahl de ame- 
rifanifchen Wolfes, die in dem 
Wiederaufbau der, Weltproduf- 
tion eine große moraliihe Aufga- 
be erblidt, oder gar glaubt, daB 
diefer Wiederaufbau die einzige 
Rettung vor einer totalitären 
Sintflut ift, wird in der Anord- 
nung bon Berftörungen eher einen 
Tiefpunft al3 einen Höhepunkt 
erbliden. 

— 186 Betriebe werden in der 
USA. Zone abgebaut. 

— Die „Bolonifierung” Oſt⸗ 
preußens madt, wie die polniſche 
Regierung befanntgibt, ftetige 
Fortſchritte. Bisher wurden über 
500,000 Menſchen in den ehe- 
mals deutſchen Gebieten angefie- 
delt; dazu gehören auch die rund 
50,000 von jeher anjäfligen Ma- 
furen, die zwar zum größten Zeil 
deutjch jprechen, jedoch als Polen 
gelten und im „Repolonifierungs- 
Plan” mit einbegriffen find, und 
etwa 50,000 Ufrainer, die we— 
gen der ufrainifchen Untergrund: 
arbeit aus ihrer Heimat ausge- 
ftedelt und nad) Dftpreußen ge- 
bradt wurden. 

Aıkrx 
USA. — Die Boftbehörden ma- 
hen darauf aufmerffam, daß 
Pojtjendungen, einſchließlich 
Luftpoftfendungen, die nad) dem 
Ausland beitimmt find, den Na- 
men des Beitimmungslandes in 
engliiher Sprache tragen müfjen. 

— Man erwartet, daß Ruß: 
land erneut ein Beto gegen den 
UN - Aufnahmeantrag von Sta- 
lien, Oeſterreich, Irland, Portu- 
gal, Transjordan und Finnland 
einlegen wird. 

— Die Vereinten Nationen 
beichlofjen, die nächſte Vollver— 
jammlung in Europa abzuhalten, 
aber die endgültige Enticheidung 
wird erſt fallen, wenn das Bud— 
get für das nächſte Jahr vorge 
legt wird. 

Das Refultat der Abitimmung - 
war 32 gegen 17. Rußland, die 
Vereinigten Staaten unterſtützten 
den Vorſchlag, während England 
die Dppofition führte. Frank— 
reih und Schweden ſchlugen vor, 
dag ein Ausſchuß von neun Mit- 
gliedern die Stadt auswählen 
fol. Genf, Paris und Brüffel 
dürften an erfter Stelle in Frage 
fommen. 

England gab zu verftehen, dab 
es jeine Oppofition aufgeben 
wird, wenn daß Budget in der 
nädften Wode zur Sprade 
fommt. Budgetbeihlüffe erfor- 
dern eine Smeidrittelmehrheit. 
die in der letzten Abftimmung 
nicht erreiht wurde. 

Die Debatte drehte ſich haupt- 
ſächlich um die Erhöhung der 
Koften, die von UN-Beamten auf 
$1,000,000 berechnet wurde. Die 
Zahlen waren: für New York 
$961,679, für Genf $1,863,654, 
für irgendeine andere Stadt in 
Europa $2,009,554. 


elle 6 


Dpmitilla 


oder 


Dennoch 
herrlich geführt. 
Aus der erſten Chriſten 
Leidenszeit 
Von Sophie Evenius 
„Der Same ſind die Kinder des 
Reichel“ Matti. 13, 38 
WEILE 
(Zortjegung.) 
„Mein Glemens”, ſprach er, 


„ja du bijt es! Lieber, die Huld _ 


der Götter grüßt mich durch dei- 
nen Anblick! Dennod) ich wollte, 
du hätteſt mich nicht erfannt!” 
Ich hätte dich nicht —“ rief 
Elemens in wachſender Erregung, 
„do ja, mein Publius,. ich. ver- 
ftehe dich. Leider verjtehe ich dich 
allzu gut. Niemand Hier darf 
dich Fennen oder deiner im alten 
Kom auch nur. gewahr werden. 
; Allein mein Herz, das Herz des 
Freundes, e8 mußte did) erfen- 
nen.” 

Bublius ſchwieg. Die Ummelt 
und ihre Gefahren vergeſſend, 
ftarrte er in des Nedenden Ge- 
fiht. Roller Schmerz gemwahrte 
Flavius Clemen3 das unruhige 
Flackern in des Freundes einjt jo 
unbefiimmert lachenden Augen. 

„Weißt du einen Unterjchlupf 
für mich?” fragte dieſer plötzlich. 

„Bei mir!” rief Flavius Cle— 
men3 mit jchnelem Entſchluß. 
„Niemand al3/ Aricinius und id) 
dürfen um deine Ankunft wiffen. 
Denn noch immer ilt Rom die 
SHeimftätte der Berräter- Nur 
bei Freunden bijt du ficher. Dar- 
um geh mit mir, jogleich!” 

Wehmütig lächelnd ſchüttelte 
Publius den Kopf: „Wie dürfte 
ich meinen Clemens alſo in Ge— 
fahr bringen? Du kennſt fo 
ſcheint es, daS Faiferlihe Rom 
meniger al3 ih, der ih fat ein 
Fremder darin geworden bin. 
Wahrlich, zu lange ſchon Haft du 
in der Nähe des Geächteten ge- 
mweilt! Darum Yaß ich mich mwie- 
der untertauchen ins Gewühl der 
Straßen. Heut abend aber, wenn 
das Geſtirn des Tages erlifcht 
und die Götter mir hold ſind — 
ſage deinem Türſklaven Beſcheid! 
— heut abend werde ich an der 
Schwelle deines Hauſes ſtehen.“ 

Er wandte ſich. Feſten Schrit- 
te8 ging er feinen Weg. Die 
Woge des Verkehrs überflutete 
ihn — fpülte ihn hinweg —. 

Traurig hatte Clemens ihm 
nachgeſchaut. Nun aber jegte auch 
er, eiliger noch al3 zubor, feinen 
Weg fort. 


Bögernd nur wichen die Schat- 


ten der Nacht dem Schein der 
Kerzen, die Antonius, der junge 
Sklave, im Zimmer feines Herrn 
entzimdete. Der fladernden Lich- 
ter wurden immer mehr, noch 
immer aber Iugte Dunkelheit aus 
allen Winkeln. - 

„Gehe nun Hinaus,” befahl 
Flavius Clemens, der, an die 
Säule gelehnt, ſchweigend feinem 
Zum zugejfehen hatte, ‚dem Kna— 
ben freundlih. „Sage deinen 
Gefährten, für heute fei die Ar- 
beit beendet. Niemand joll fer- 
ner im Borderhaus bleiben oder 
in den Gemäcern des Eingangs 
fih aufhalten. Du aber bleibe 
bei Simon, dem Türhüter, einen 
Gait, den ich erivarte, hereinzu- 
leiten!“ 

Antinou3 vorſchwand. Cle— 
mens und Domitilla waren al- 
Iein. 

Eine quite Weile blieb es ftill 
zwiſchen den Gatten. Dann aber 
trat Flavius Clemen3 mit fchnel- 
lem Schritt zu feinem Weibe. 

„Domitilla, meine Xeure,“ 
ſprach er innig, „der Herr bergel- 
te dir, daß auch du, der Gefahr 
nicht achtend, Barmherzigkeit an 
einem Unglüdlichen üben willſt.“ 

Domitilla lehnte fih an ihn. 

„Wie Fönnte der Barmhderzig- 
feit ſich mweigern,” erwiderte fie, 


ftrahlenden Auges zu ihm. aufs, 


blictend, „mer jelbit Barmherzig- 
feit empfangen hat? O mein Ge- 
mahl, eine innere Stimme jagt 
mir, unfer Herr ſelbſt habe heute 


unjern Freund dir zugeleitet.“ 

„ie aber, mein teures Weib, 
wenn mit Bublius zugleich Un- 
glück die Schwelle unſers Haujes 
überſchritte?“ 

„Glück und Unglück, mein Ge— 
mahl, ſind Gaben unſers Herrn, 
und alſo muß alles uns zum Gu— 
ten dienen. Was auch bedeutet 
irdiſche Not, wenn eine Men— 
ſchenſeele auf dem Spiel ſteht?“ 

Er küßte ihre Stirn. Als er 
den Arm um ſie ſchlang, empfand 
er mit ſtiller Beſorgnis, wie trotz 
ihrer tapferen Worte den jchlan- 
fen Körper ſeines Weibes ein 
Zittern überrann. 


Sn diefem Augenblick ſchlug 
Antinous den Borhang zurüd. 


Publius überjhritt die Schwelle. 
Unwillfürlich ftehenbleibend, hlid- 
te er ſchweigend auf die_ beiden 
Gatten, die in inniger Umarmung 
bor ihm ftanden. Ein jäher Aus- 
drud der Trauer zudte über jein 
gebräuntes Geſicht. 

Einen Serzihlag nur. Dann, 
feine Empfindungen niederfämp- 
fend, trat er heitern Antlites nä⸗ 
ber.. 
„Mein Publius, willkommen!“ 
rief Flavius Clemens, erfreut 
dem ſpäten Gaſt entgegengehend; 
„wie danke ich es dir, daß du 
Wort hielteſt!“ 

„Ein Publius hält immer 
Wort, früher oder ſpäter!“ ſprach 
dieſer, den Gruß des Hausherrn 
erwiedernd, ernſt. Sein Geſicht 
hatte ſich wieder verſchattet. Am 
Freund vorüber glitt ſein Blick zu 
Domitilla hin, die wie ein lichtes 
Bild vor dem buntgewirkten 
Wandteppich ſtand, nun aber nä⸗ 
hertrat. 

„Kleine Domitilla!” ſagte er 
leiſe. 

Warmes Empfinden durchbeb— 
te den Klang feiner Stimme. Mit 
diefem Namen hatte er einft das 
Kind gerufen, wenn fie miteinan- 
der in den verſchlungenen Wegen 
der kaiſerlichen Gärten jpielten. 

en Augen feuchteten 
ſich. 
„Gedenkt mein Freund der Ver— 
gangenheit noch ſo treu?“ fragte 


ſie freundlich. „Nun wohl, heut 


abend ſei zu Tiſch geladen die 
ſonnige Zeit unſerer Jugend!“ 
Sein ſtiller Blick ruhte auf ihr. 
„Bei deinem Anblick, o Domi- 
tilla,“ prad er, „it es nidt 
ſchwer, die Jahre zu vergeſſen, 
die un$ bon jenen trennen.“ 
„Die ſchöne Gegenwart,“ warf 
Clemens bier ein, „reicht heute 


- der Vergangenheit die Hard. Wir 


dürfen uns beider freuen!” 

Antinous Hatte den runden 
Tiih aus köſtlichem Citcusöslz 
gegen daS Halbmondförmige 
Tiſchpolſter geſchoben. Mit leich— 
ter, geſchickter Hand ordnete er 
den Blumenſchmuck und ſtellte 
die Becher aus geſchnittenem, 
ägyptiſchen Holz bereit. Auf lei— 
ſen Sohlen hinauseilend und 
ſchnell zurückkehrend, ſetzte er das 
Silbertablett mit den Schüſſeln 
auf den Tiſch. 

„Komm nun, erquide dich!” 
lud Flavius Clemens herzlich ein. 
„Mein Koch, den ih für teures 
Geld mir Faufte,  verjteht feine 
Sade und hat die beiten Schüf- 
ſeln heute für dich verwahrt.” 

Sie nahmen Platz, — die 
Männer auf dem Tifchpoliter. Do- 
mitilla jeitwärt3 auf dem Seſſel. 

Antinous mijhte den Trank 
und füllte die Becher. Sie aßen 
und tranfen — heiter plaudernd, 
als hätten fie fich erjt geitern zu— 
Iegt gejehen und als Tauerten 
nicht Gefahren vor der Tür. 

Als die Schüffeln geleert wa— 
ren, fam der junge Sklave mit 
der Silberfanne und übergoß die 
Hände mit lauwarmem, duften- 
dem Waffer. Auf einen Wink 
feine® Herrn verließ er darauf 
das Gemad). 

„So, Tieber Freund,“ begann 
nun Clemens, bequem auf da3 
Polſter der Lehne fich ſtützend, 
„willſt du, fo ſage uns num, mwel- 
che Erlebnijfe und Schickſale dir 
bejchieden: waren, jeit du bor 
mehr al vier Sommern den 
Blicken Roms entſchwandeſt.“ 

Düſter ſchaute Publius vor ſich 


Mennonitiſche Rundſchau 


hin. Nach einer geraumen Weile 
erſt begann er zu reden. 

„Du fragſt,“ ſprach er, „auch 
deines Weibes liebe Augen fra— 
gen. Und wahrlich, ihr Habt der 
Sreundihaft Recht zu ſolchen 
Fragen. Nun wohl, jo will ich 
reden, ob auch die Gedanken un- 
gern nur den Weg zurückwan— 
dern, den der Götter Wille mid) 
gehen hieß. Denn öde und troſt— 
lo war er allenthalben und bit- 
ter die langen Sahre der Berban- 
nung. Eins nur hielt mid auf- 
reht und gab meinem Willen 
Ziel und Kraft: Daß — komme, 
was da wolle! — doch dieje meine 
Sand dereinit den Tod des teu- 
ren Vater rähen würde. Daß, 
wenn im Wujt der Ereignifjfe die 
Erinnerung an des Aemilius 
Sohn erlojhen, ich heimkehren 
würde, jene alte Schuld zu bezah- 


len. 
(Zortfegung folgt.) 


Mennon. Studententagung .. 

(Fortfegung von Seite 3—6) 
etwas bon feinem innerjten Be- 
ften jchenfte. 

Die älteren und jungen Antve- 
fenden verließen die Zujammen- 
funft mit dem bewegten Emp- 
finden, daß bei diefer erjten Be— 
gegnung ein erjter Schritt getan 
wurde, deſſen Folgen weittragend 
und jehr fruchtbar jein fönnten. 
Mögen alle zweite und die weiter 
zu folgenden nicht außbleiben. 

Q 


Göttingen, Dftober, 1947. 


Oredigerkonferenz 


in Paraguay. 


Dieſe fand ſtatt vom 20.—23, 
Februar, 1947, in Bhiladelphie. 
Das Datum Hatte ſchon monate— 
lang vorher feitgelegt werden 
müſſen, um die Möglichkeit zu 
ihaffen, damit auch unſere Men- 
nonitengemeinden Braſiliens für 
diefe Tagung ihre Vertreter her- 
ſchicken könnten. Und diejes be- 
darf vieler Zeit und Geduld. 
Denn haben wir nicht mehr jene 
„gute alte Zeit“, wo es nicht der 
ungezählten Formalitäten und 
diejes Berges von Dokumenten 
bedurfte, um über die Grenze zu 
reifen, wie e8 heute der Fall. ift. 
Sinzu fommt aud) noch der Um- 
ftand, daß wir eingewanderten 
Mennoniten immer noch jtaaten- 
los find, was ein Erhalten von 
KReifepapieren noch ſchwieriger 
macht. Doch nach viel „pacien- 
cia“ war es unſern braſiliani⸗ 
ſchen Brüdern gelungen. 

Die Brüder D. Koop (Menn. 
Gem.) und J. Klaſſen (M.B.G.) 


aus der Siedlung bei Curitiba 


waren von dort bis Aſuncion im 
Flugzeug und zuletzt auf ge— 
wöhnlichem Wege ſchon 6 Tage 
vor Beginn der Konferenz in 
Fernheim angetroffen. Aelteſter 
Joh. Janzen aus der Siedlung 
am Kraul traf, von S. Paulo 
kommend, gerade am Vorabend 
in Philadelphia ein. Aus Fries- 
land waren vertreten die Brüder, 
9. Bram, J. Funk, A. Penner, 
J. Federau, P. Löwen, 3. Gör- 
zen und R. Both. 
- Am frühen Morgen des 20. 
Februar fanden fih denn die 
Prediger und Diafone von Fern- 
beim mit den zugereiſten Gäften 
in Philadelphia auf dem Hofe 
des Gotteshaufes der Lichtfelder 
M. B. ©. zufammen. Nach ge- 
meinfamem Frühſtück unter ei- 
nem fchattigen Baume fonnte 
denn die Tagung beginnen. 
Nah der Begrüßung der Gä— 
fte dur den Leiter der AR, 
Br. Siaaf, und nad) Uebermitte- 
lung der Grüße von den veridie- 
denen Gemeinden fonnte feitge- 
ftellt werden, daß insgeſamt 56 
Bejuher erjchienen waren. Da- 
bon 3 aus Brafilien, 7 aus Fries- 
land und 46 aus Sernheim; un- 
ter letzteren Lehrer Waldo SHie- 
bert, Kanſas, und die beiden Mij- 
fionare Epp und Franz aus Ka— 
nada. | 
Veritändlicherweife it ım den 
Kolonien Hin und ber gefragt 
worden, was denn eigentlich der 
Zweck diejer. Atägigen Konferenz 





Wir kaufen 


Alittwoch, den 26. Zkopember, 1947 





alle „Min, Wenjel and Squirrel” Selle, 


auch 
Rinder⸗/ Pferde⸗ und Rehhäute 
und Pferdehaar. 


Prompte Bedienung! — Höchſte Preiſe! 


Die Nachfrage für obige Artikel iſt ſehr rege, 


Schicken Sie und 


jedes Fell und jede Haut, und mir verfichern Ihnen reelle Handels- 


bedienung. 


Das gibt Ihnen vergrößerte Einnahmen! 


Verlangen fie von uns frei die Preisliſte und Verjand- tags” 
Schicken Sie mit Vertrauen an die: . 


AMERICAN HIDE & FUR 60. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


—30jähriger a —— Handels iſt Ihre Garantie 


r ehrli 


fein jolle. D, es war diejeg eine 
ganz bejonderen Charafter3, wie 
wir fie vorher in den 17 Jahren 
unjerer Siedlung nie erlebt Hat- 
ten. Wohl war es uns gelungen, 
uns in dieſer Zeit dreimal mit 
unern Friesländer Brüdern zu- 
fammen an einen Tifch zu jeßen, 
um wichtige Fragen zu berhan- 
deln. Niemal3 war aber aud) 
da Ausland vertreten geweſen, 
mie e3 heute der Fall war. Es 
madt fi) eben im Gewoge der 
Zeit mehr und mehr ein Zujam- 
mengehörigfeitögefühl geltend. So 
möchte ji) eine Gemeinde an der 
andern ftüßen in Fragen gemein- 
famen Snterejjes, die in unferer 
Bruderjchaft heute mieder ftarf 
aufleben auf dem Boden der 
Flühtlingsnot im Befonderen 
wie auch auf dem der Fritifchen 
Weltlage im Allgemeinen. 
Wäre nicht gerade in den Kon— 
ferenztagen der erſte große Flüdit- 
Iing3transport von Rußlandmen- 
noniten auf einer Durchreiſe in 
Argentinien erwartet worden, jo 
wäre jicherlihh auch) die Mennoni- 
tenjchaft Argentiniens mit einem 
Delegierten vertreten geweſen. 
Aus diefem Grunde eben konnte 
auch) der M. C. E.-Direftor, Br. 
G. Warkentin nicht dabei fein. 
Die Tageseinteilung war fol- 
gend: An jedem Bormittag 
murde gearbeitet von 7:30—11. 
Es fand dann eine Mittagspaufe 
ftatt von 3 und einer halben 
Stunde. Nachmittags arbeitete 
man wieder 3 Stunden. Nach ei- 
ner dreiftündigen Pauſe, wo das 
Abendbrot eingenommen wurde, 
fand der AMbendgottesdienit an 2 
Plätzen ftatt,; wo zugereiite Brü- 
der das Evangelium bradten für 
die Bewohner Philadelphia und 
Umgebung, Hier dienten zwei 
Sängerdöre ‚mit Liedern. Der 
Abendjegen fand die Konferenz- 
teilnehmer wieder gemeinjam 
beieinander, und jeder juchte 
dann ein Lager auf in einem 
Heime von Philadelphia. 
Am- Sonntagvormittag, nad 
dem allgemeinen Gottesdienft in 
2 Sälen von Philadelphia, hatten 


die Frauen der Prediger und Di⸗ 


afone die Gelegenheit, einer Tpe- 
ziel für fie zugejchnittenen An- 
fprade von Melt. Sanzen »zuzu- 
hören. Hier wurden fie aufge- 
muntert für ihre Pflichten, die 
nit nur mit Würde, jondern 
auch mit Bürde verbunden find. 

Rah der Morgenandadht, die 
geleitet wurde von einem Bruder, 
folgte immer eine Gebetjtunde u. 
dann wurde eine Wortbetraditung 
gepflogen nad) 2. Timotheus 3, 
10 ff. die meiſte Zeit wurde aus— 
gefüllt mit leſen von Referaten 
und anjchließend jehr regen Be- 
ſprechungen darüber. An drei 
Nachmittagen war auch je eine 
homiletiſche Stunde eingejchaltet 
für die Arbeiter am Wort zmed3 
Einführung in die Wortverfündi- 
gung. 

Die Referate der Brüder ver- 
handelten folgende Themen: 

1. Hausgottesdienft. 

2. Erziehungsfragen. 

3. Die moraliide Ausbildung 
des Predigers. 

4. Die Fortbildung des Predi- 
ger3. 

5. Des Prediger Berufung u. 
Sendung. 

6. Unfere Hochzeiten. 

7. Der Mondernismus. 


e Bedienung. — 





In Brankheitsjällen 


gebrauhen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homänpathi- 
ſchen Mittel von 


DR. C. PUSHECK 
Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Preisſliſte. 
III OUß— DIDI ——— 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
» 


Chartered 


Accountants 


s 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 





Dffice-PBhone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dre. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
312 Toronto General Truft Blde. 
Winnipeg, Manitoba. 








Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Trud3. 


®. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 








Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Verficherung, Anlei- 
hen uber Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundihan“ 
und „Chriftl. Jugendfreund“ „Wa- 
ter, Softener” Apparate, Formn- 
late für Pakete, Schifftskarten 
für Einwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 


Investments. 
——— — Ü — — — — — — 

Trotz ſchwülen Wetters konnte 
durchweg gut gearbeitet werden. 
Es herrſchte auf der Tagung ein 
überaus brüderlich - vertrauliches 
Verhältnis und ein reger Gebet3- 
geiit. 

Die Verpflegung mit drei gu- 
ten Mahlzeiten täglich lag in den 
Händen der Schweitern P. War- 
fentin und 5. Käthler. Ihnen 
zur Geite jtanden täglich ſechs 
junge Mädchen als Gehilfen. 
Diefer Dienft wurde freudig aus— 
geführt, was die Anerkennung 
aller Konferenzteilnehmer fand. 

Am Schluße der Tagung wur- 
de allen nichterſchienen Predigern 
und Diafonen aller Gemeinden 
Yernheims, Frieslands und Bra- 
filiend ein Grußwort übermitteli 
mit Cebräer Rap. 12, 1. 

Es wurde beſchloſſen, das Ron- 
ferenzprotofoll mit den Referaten 
auf ‚dem Mimiograph zu verbiel. 


Mittwoch, den 26. November, '1947 






we 


G. H. Epp, — 


\LNGTON REALTy | 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir Haben über 400 Offerten von Stadt und Farmeigentum 
auf unferer Lifte 
Anleihen anf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 
Wir verfafien Tejtamente — Zonfultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an una zu fchreiben. 
E. Fettes, — 










Geo. Martens. 
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Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
564 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

101AM—4AıPM 


Spezialität: Geburtähilfe, Frauen- und Rinderfrankheiten. 
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Die Geſchichte der 
Philoſophie 
Die Bildung 


Zur Frage nach der 
Allerlöfung 
Das Sernelle Problem 
(ermeitert 
Leben und Tod (2. verbej- 
jerte Auflage) 
Wanderndes Bolf, 1. Buch 
(2. Auflage) 1, 00 
Wandernde8 Bolf, 2. Buch 1. 
Da ift ener Gott, 
neues PBredigtbuß ...... 2. 
Erinnerungen, Gedanken 
und Träume „......... ».1.25 
Sandbuh zum Unterricht in der 
Bibliſchen Gefchichte in den 


t len für die Hand 
Sonntags ſchulen fü en 


et 


Altes und Nenes zu —— 


und Neujahr. 
Dieſe Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Berfafler 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 


Jugendvereins⸗ 


Programme 
d. Nanitobaer Jugendorganiſation. 
20 cents pro Stüd portofrei. 
Ro. 19. Männer, die Treue hiel- 
t 


en. 
Ro. 20. Der Sommer. 
No. 33. Kinderfejt. 
No. 34. Chriftlihe Erziehung und 
Bildung. 
No. 38. Fliehe die Sünde, 
No. 39. Der Heildweg. 
No. 47. Leidensfreudigfeit. 
No. 48. Gehorjam. 
JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man, Box 166 





ee — — 


A. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 
Building 
Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
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Dr. A. J. Neufeld 


.. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nacdhmittage. 


| 612 Boyd Bldg, Winnipeg 


David $riejen 


Bedienung in Zeftamenten, 
Befittiteln u.ſ.w. 






OFFICE: 
520 MceIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 











Office Res. 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangsitunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave, Winnipeg, Man. 
1 Block weſten 
vom Concordia Hoſpital. 


— Telephones - 














816 Abvenne 3 


fältigen, damit jeder Prediger 
und ſonſtiger Liebhaber eines 
kaufen kann. 

Die nächſte Konferenz dieſer 
Art ſoll, ſo der Herr will, um ein 
Jahr in Friesland tagen. 

Im Auftrage, 

N. Siemens 
(Aus „Menno⸗Blatt“). 


Zur Kenntnisnahme. 


Alle Korreſpondenz an den 
Reiter der M. B Gemeinde zu 
St. Catharines, Ontario, bitte zu 
rihten an 9. 9. Sanzen, 111 
Graß Abe., aljo niit mehr 22 
Rebecca St., wie bisher. 

Brüderlih grüßend, 

9. 9. Sanzen. 


Adreſſat geſucht. 


Soeben iſt an unſere Adreſſe 
ein Brief, Abſender Familie Au— 
guſt Görtz, adreſſiert an Frau 
Helene Görtz, angekommen. Da 
wir nicht die geſuchten Verwand⸗ 
ten ſind, ſo bitte ich, wenn ſich 
ſolche finden, an uns zu ſchreiben. 
Unſere Adreſſe, J. A. Görtz, Box 
48, Black Creek, B. C. 

Die Adreſſe der Abſender: 
22/5 Bez. 

Auguft Görk, Oksbol K. 22/5 
Bez. 2. Danmark. 


Roſthern Iunior 
College. 


Der Unterricht fing am 30. 
September an und arbeitet jetzt 
munter. fort. 

Trotz einer ſchwachen Ernte 
in dieſer Provinz, iſt die Schüler- 
zahl faſt ſo groß wie im letzten 
Jahr. In allem ſind da ungefähr 
hundertundfünfzig Schüler. Die 
meiſten kommen von dieſer Pro- 
vinz, Alberta hat auch viel Ver— 
treter, B. C. jteht an dritter Stel- 
le, und von Ontario und Ma- 
nitoba find feine Studenten’ hier. 

Ein neues Gebäude entitand 
im legten Sommer. Es bejteht 
aus 2 Badezimmern unten ımd 
einem großen Raum für Holzar- 
beit oben. 

Die verichiedenen Vereine find 
ſchon organifiert, zum Beifpiel: 
Der Verein hriftlicher Freimwil- 
Iiger, „Debating Club”, der Ii- 
terarifhe Berein und etliche an- 
dere. Außer dem Schuler find 
zwei Chöre, ein Mädchen- und 
ein Männetchor, geleitet von 
Lehrer Pätkau. In der nächſten 
Woche fängt auch der „Feſtival 
Chorus“ wieder an zu üben. 

Wir haben in dieſem Jahr ei— 
nen neuen Lehrer, Herr Thiel- 
mann, und eine neue Lehrerin. 
Fräulein M. Mlaffen. Herr Thiel- 
mann hat Univerfitäten in Ruß— 
land, Amerifa und Deutichland 
beſucht. 

Wir ſchauen mutig in die Zu- 
funft und foffen, dab dies ein 
erfolgreiches Sahr jein wird. 

Beter Bärg. 


An alle 

Perjonen in Britiſh Columbia, 
die no nicht Mitglied in dem 
mennonitiijhen Gefundheitsverein 
„Betheſda“ find, und auch an die, 


nadiſchen Konferenz 


Hiennenitijche Rundſchau 


die es ſchon find: 

Die erjten drei Wochen im De- 
zember, vom 1. bis zum 20., 
werden ivieder neue Mitglieder 
in, den ®Berein für das Sahr 
1948 aufgenommen. 

Sn derjelben Zeit können auch 
alte Mitglieder -ihren jährlichen 
Beitrag beim Ortskaſſierer ein- 
zahlen. 

Da der Berein auf gegenjeiti- 
ger Hilfe aufgebaut ift, ift es 
die beſte Sicherjtellung für die 
Zeit, wenn Krankheit ins Haus 
zieht. 

Die Ortsfaffierer nehmen auch 
die Zahlungen für den Sojpital- 
Verein „Blue Eroß” entgegen. 
Bitte die Zeitangabe zu beucten, 
da nad) derjelben feine Zahlum- 
gen angenommen Werden. Aus— 
nahme jind Neuzugezogene, ſowie 
auch Neuvermählte, die binnen 
3 Monaten eintreten dürfen. 

Sm Auftrage der Verwaltung: 

J. Sanzen. 


Mitteilunaen 
aus Manitoba. 


Es find ſchon 5° Wochen ver- 
gangen jeit dem Eröffnung und 
Einweihungsfeft des Bibelcollege 
der Konferenz der Mennoniten 
Kanadas, und es ift noch Fein 
Bericht in unfern Blättern dar- 
über veröffentlicht worden. Ad, 
hatte erwartet, daß jemand von 
den Vorſtehern desjelben einen 
Beriht zur Veröffentlichung ge- 
ben würde. Da diejes aber bis 
jegt nicht gejchehen ift, erlaube 
ic) mir, wenigjtens etwas dieshe- 
züglih zu berichten; zumal e3 
ja ein ſeltſames und wichtiges 
Ereignis innerhalb unferer men— 
nonitiihen Gemeinihaft in Ka— 
nada ijt. 

Wie befannt gemadit, fand die- 
ſes Feſt Sonntag, den 5. Oftober, 
in ®innipeg jtatt, vormittags in 
der Bethel Miflionzkirhe und 
nachmittags, des Raumes halber, 
in einer benachbarten, großen 
engliihen Kirche. Dasfelbe war 
zahlreihh beſucht. Auswärtige 
Prediger, die Anſprachen hielten, 
waren: Meltejter 3. 3. Thie- 
Ben, der ja Vorſitzer unserer ka— 
it, und 
gleichzeitig auch der Borfteher 
der Bibelcollegeorganijation it; 
der auch die Einweihungspredigt 
und das Einweihungsgebet ge- 
Iproden, Bon beionderer Wich— 
tigfeit war aud die Gegenwart 
bon Dr. €. ©. Kaufman, von 
Bethel Eollege, Newton, Kanſas, 
Komiteeglied der Schul- und Er— 
ziehungsbehörde der Allgemeinen 
Konferenz der Mennoniten von 
Nordamerika; der ſpeziell zu die— 
ſem Feſte eingeladen worden 
war, und der mit zwei eindrucks⸗ 
vollen Anſprachen und amtlichen 
Handlungen diente. Ferner iva- 
ren betätigt: Aelt. G. G. Neu- 
feld von Whiterwater, Aelt. W. 
9. Enns von Springitein, Pred. 
P. A. Rempel von Altona und 
Prediger D. D. Klaſſen von 
Homewood. Und von Winnipeg 
die Prediger Gerhard Lohrenz, 
3 3. riefen und Arnold 3. 
Regier, Br. Heinrih Wal und 
Br. Sohann Konrad. (Leere 
bier find Lehrer des Bibelcollege.) 
Und auch der Unterzeichnete. 
Selbitverftändlich wurde das Feſt 
auch verbollitändigt durch ge— 
meinſamen Geſang und ſchönen 
Chorgeſängen und einem ein— 
drucksvollen Solo. 27 Studen- 
ten, männliche und mweibliche, von 
Ontario, Manitoba, Sasfatıhe- 
warn und Br. Kolumbien Tom- 
mend waren regiftriert und auch 
gegenwärtig, und find ſeitdem 
fleißig an der Arbeit. Der Un— 
terriht findet jtatt in der Bethel 
Miſſionskirche, in der notivendige 
Einrichtungen getroffen worden 
find. Die Gemeinden in Mani— 
toba werden borausfihtlih im 
Verlauf der Zeit von den Stu— 
denten des College beſucht umd 
mit gelieferten Programmen be- 
dient werden. Aelt. 3. 3. Thie- 
Ben iſt wiederholt in Angelegen- 
heit des Bibelcollege zu Bera- 
tungen und Mithilfe in Winni- 


peg gewefen. So denn aud) 
kürzlich, vom 5. bis zum 8. No- 
bember, zu demjelben Zwecke, u. 
bat auch mit drei Anſprachen jpe- 
ziel zu den Studenten und mit 
eindringlihen Predigten zur all- 
gemeinen Berjammlung gedient. 
Ein anderes wichtiges Ereig- 
ni3 in Manitoba war die jährli- 
he Bredigerfonferenz umjerer 
Gemeinden, melde am 27. Ok— 
tober ftattfand, und die iwieder- 
eröffnete Provinzialfonferenz für 
unjere Gemeinden in Manitoba, 
am folgenden Tage. Beide Ber- 
fammlungen fanden in Altona 
ftatt und waren zahlreich bejucht 
und fonnten in Einheit de Gei- 
ſtes Chrifti und vertrauenspoll 
abgehalten werden. Ein reich— 
haltiges Programm kam zur 
Ausführung. Es waren mohl 
60 oder mehr Prediger anme- 
fend. Der Schreiber der Ronfe- 
renz wird hoffentlich einen voll- 
ſtändigen Beriht zur Veröffent- 

lichung einſchicken. 
Benjamin Ewert. 


Kob und Anerkennung 


Bon M. B. Fall. 

Als ih die „Rundſchau“ vom 
6. August erhielt, las ich zuerft 
den Artikel: „Bibel und Aitrono- 
mie”, mweil da3 ja eigentlich mein 
Kieblingsthema ijt, d. h. die Bi- 
bel! 

Nun Schreibt 9. K. von der 
Sternenwelt, al3 eine indirekte 
Antwort auf meinen Artikel: 
„geitgemäße Fragen”. Dann 
antwortet Red. Hermann Epp, 
ein Flüchtling in Dänemarf, auf 
biblifcher und brüderlicher Weije. 
Hoffentlih haben die werten Le— 
fer noch nit alles davon ber- 
geilen, wenn die in der merten 
„Rundſchau“ erjcheint. 

Habe mich herzlich gefreut, daB 
Br. Epp erwähnt: „Die moderne 
Welterfenntnis fteht im Wider- 
ſpruch zur Schöpfungsgeſchichte, 


‚nad 1. Moſe 1.” Ganz gewiß, 


Gott jpradj, „ES werde”, und e3 
ward! 

Sedermann, d. 5. jeder Ehrift 
darf fo glauben. Die meijten 
Männer tragen feinen Hut, doch 
wohl alle Leſer verftehen, mas 
e3 meint. Mein Auffat wurde 
in Dänemark vorgelejen. Es 


war ein gewaltiger Eindrud und. 


die da zugehört hatten, ſprachen: 
„So glauben zu dürfen, meld 
eine Gnade!“ 

Br. Epp erwähnt noch, daß 
viele der Zuhörer — Studenten 
— etwas anderes in der Schule 
(mennonitifher Schule?) gelernt 
haben, als in der Bibel fteht! 

Zum Schluß fchreibt Br. Epp: 
„Wir beugen uns in Demut vor 
dem Wort der Bibel, jo wie es 
Br. M. 3. Faſt tut!” 

Rede- und Preffefreiheit ift für 
uns heute ein bedeutungsbolles 
Wort. Br. Negehr und ih ha— 
ben ja nicht diefelben Anſichten 
bon „Erde fteht, Sonne geht” 
uſw. Doch was er in derfelben 
Nummer der „Rundidau” bon 
Preſſefreiheit jchreibt, ift ja aut, 
do ich wünſche in foldhen Fra— 
gen jtet3 Bibelverfe als Beweis. 

Die Amerikaner haben ja ein 
Sprichwort, dasſelbe lautet: 
„There is Something wrong in 
Denmarf! * Doch haben die ar- 
men mennonitiihen. Flüchtlinge 
— 8000 — dort Obdach und 
Brot gefunden! Wie meit ift un— 
fer Bolt doch in der Welt jett 
zerjtreut! Ein alter Liederdichter 
fingt: 

Wieweit un auch der Stkırm 
herichlägt, 

Ans heimatlihe Ufer trägt 

Uns doch die letzte Welle. 


Möchte es bald wahr‘ werden. 
Wir follten wohl eigentlih das 
Ihöne Kinderid: „Wir laſſen 
nit die Bibel” mehr in der 
Verjammlung fingen, doch da 
fomme ich wohl aud auf Wider- 
fpruh? Heute müfjen alte Miit- 
ter und Väter in der ganzen Zeit 
mwährend der Predigt ihren deut- 
ihen Gedanken nachhängen. 

Die meiften der Alten fönnen 


abſolut nicht engliſch verftehen! 


Reedley, California. 
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‚in Europa. 


Ob jemand von den Flüchtlin- 
gen könnte Auskunft geben über 
Familie Peter Dörkjen, Marien- 
tal, Molotihna. Frau . Anna 
Dörkjen iſt eine geb. Pauls und 
wird gefuht von Frau Abram 
Siemens, Tochter von Abram 
Pauls, Bek - Bulatihie, Prim. 
Gegenwärtig Waldheim, Col. 
Friesland, Puerto Rofario, Pa- 
raguay. 


Wer Eann belfen? 


Folgende zwei Familien möchten 
gern unterjtügt werden, um nad) 
Ranada zu fommen. 

1. Alfred Warfentin mit Fran. 
Adreffe: Alfred Warkentin, b. 
9. Spillner, Burgdorf, Hann., 
(20) Beterftr. 8, Br. Zone, Ger- 
man. 

2. Ferdinand Ben in Weller- 
fen über Kreienſen N. 27, und 
Frau. 

(Eingefandt von Joh. War-' 
fentin, Birgil, Bor 15, Ont.) 


Albert Penner, Hannover, 
(20) am QTaubenfelde 19, Br. 
Zone, Deutſchland, möchte gerne 
nad) Ranada fommen. Er iſt al 
lein, denn jeine Familie wurde 
zurüdgejhiet. Alter — 43 Sab- 
re; bon Beruf Schloſſer. Wer 
gibt ihm die helfende Bruder— 


band? 
(Eingefandt von 9. ©. Ela- 


Ben, Midergrove, Station Rd,, 

BE) 

Alte Adreffe: Bor 208, Didsbury, 
Alberta. 

Neue Adrefie: 1480, Upper 


Upper Sumas, 8. €. 
Ahr. D. Schmidt. 


Alte Adrefle: Bor 71, Coldale 
Alberta. 

Neue Adreſſe: General Delivery, 
Yarrow, B. €. 

Mr3. Anna Langemann. 





Oftistmehr alsein 


ter — die zeiter- 
probte Magentä- 
tigkeit anregende 
Medizin. Enthält 
18 der Natur eige- 

izinischen 


nen 
Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 


ten und 
härtete 





un 
dem Magen das 
Gefühl von Wärme, 
Seien Sie wei eben Sie Ihrem Magen 
Komfort, indem Sie — — mil- 
dern. Besorgen Sie sich noch te Al» 

PENKRÄ 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
uter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER pehsschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti» 
septisch—bringt schnelle Linde von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer= 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei= 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 
ungen und Verrenkungen. 
FORNIPS MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
ge:, hervorgerufen durch ein Uebermass 
a. Säure, 


rto: 
Gras Flasche .Alpe: 


beflasche Heil-Oel un ‚go 


Nachnahme —C,0.D— - 
I per! — D.-æ (zuzüg. 
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Kadırichten .. 

(Sortjegung bon Seite 5—5) 
Frankreich. — Wie daS Snnen- 
minijterium meldet, ift die Boli- 
zei in daS GSomjet -- Heimbeför- 
derungslager bei Beauregard ein- 
gedrungen und hat eine Mutter 
mit ihren drei Rindern daraus 
entfrnt. Shre Namen ftanden 
nit in der amtlichen Liſte des— 
Zager3 eingetragen. Ferner wur- 
den aus dem gleichen Lager zwei 
Kiſten Munition entfernt. 

Das Lager Beauregard wird 
von der hieſigen ruſſiſchen Bot- 
ſchaft unterhalten und unterliegt 
der nominellen Ueberwachung 
dur eine franzöſiſche Militär- 
miſſion. 

—Premier Paul Ramadier 
hält Konferenzen mit politiſchen 
Führern ab, um ſein Kabinett 
der Mitte zu ſtärken und den 
Anſturm der Kommuniſten "bon 
links und der Anhänger General 
De Gaulle von rechts beſtehen zu 
können. Der Premier: entichloß 
fih zu diefen Konferenzen. nad- 
dem die Rommunijten die Maſſen 
zu einer Aktion gegen die Erhö— 
Hung der Gas- Eleftrizität- und 
Bahnraten aufgefordert und in 
Marjeile Wirren herbeigeführt 
hatten. Ssnöuftrieviertel in. der 
großen Safenjtadt wurden dur 
einen Streik bi3 zu 80 Brozent 
ftillgelegt. 

We DK 


Rumänien. Sn Rumänien 
ftellt man allerhand Bermutun- 
gen darüber an, was wohl der 
Status des jungen Königs Mihail 
it, der den PBurpur eines Mo- 
nardhen trägt, während die Kom- 
muniften fein Volk regieren. 

Gegenwärtig befindet er ji in 
London, um an Eliſabeths Hoch— 
zeit teilzunehmen. Mihail iſt der 
einzige Monarch, der noch in der 
rufliihen Einflußzone auf einem 
Throne fit. Er ift auch der Jette 
Herriher au dem vom Un- 
glück verfolgten Haufe Hohenzol- 
lern. 31 

Mögen die Ruſſen ihn? Das 
it eine Frage, die bier oft ge- 
ftelft wird. Er trägt den hohen 
GSomjetordens des Friedens und 
bei einem kürzlichen Empfang in 
der ruſſiſchen Botſchaft bildete er 
den Mittelpunft des Intereſſes. 
Der König ift auch einer der weni- 
gen Rumänen, die ein Ausreiſe— 
Viſum erhalten haben. Er 
brauchte es, um mit feiner Mut- 
ter nach Zondon fliegen zu kön— 
nen. 


RR 


England. — Der’ frühere Führer 
der engliihen Faſchiſten, Sir Os— 
wald Mosley, hielt kürzlich ſei— 
erſte öffentliche Anſprache ſeit ſei— 
ner Entlaſſung aus dem Gefäng- 
nis. Demonstranten, die berjuch- 
fen, in den Bortragsfaal zu drin- 
gen, wurden bon der Polizei mit 
Knüppeln zurüdgefhlagen. Sir 
Oswald befürwortete die Verei— 
nigung der europäiſchen Natio— 
nen, damit dieſer Erdteil nicht 
dem Kommunismus unterworfen 
würde. 
— England rationiert Rartof- 
feln. Labor Partei verliert bei 
Wahlen in Auſtralien 

— England rechnet nicht mit 
Neuwahlen vor 1950. 


— Feldmarjhal Montgomery 


wird fih nah Ditafrifa begeben. 
— 1 


Auſtralien. —¶Die auſtraliſche Re— 
gierung hat die 


Abſicht, die 


De EEE EEE EBENE. EN — 
Beſtellzettel | 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., I 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. i 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Boraus,) i 
Sch beitelle hiermit: 

1. Die Mennonitifde Rundſchau ($2.00) ET | 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund (30.75) RER | 
(Zufammen $2.50) Beigelegt find: $...... 
BRRNES Er Se rule 2 TE Eee De Er U 
Fe EEE ERBAERERLTT ITET EI EATERRT = 
Alter [] oder neuer DJ Leſer. (Unbedingt anmerken) j 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adrefie an. | 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“, 


oder „Boftal Note” 


„Money Order”, „ 
ein, nicht Bankchecks, bittel 


Money Order” 


Brobenummer an irgend eine Adrefie frei.— 





Unfer Geſchäft, 


Ecke Iſabel und Notre Dame, 


Winnipeg, Manitoba. 


Eine freundliche Einladung. 


Beſuchen Sie uns in unſerem 
moderniſierten Geſchäft. Unſer 


Beſtreben war ſtets, 
Runden aufs beſte 


Diefes ift und bleibt heute unſere 


Sojung. 


den werten 
zu dienen. 


AU denen, die es noch nicht wij- 
fen, möchten wir mitteilen, daß 
wir eine Derjand - Abteilung — 
Mail Order Department — ha- 
ben. Jede fchriftliche Beitellung 
wird prompt .und gewijjenhaft 


ausgeführt. 


Unjer neuer, ſchön · illuſtrierter Katalog wird 


auf Wunſch gerne zugeſchickt. 


Preis, 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERG 


493 NOTRE DAME AVE. 


WINNIPEG, MAN. 


Sohn H. Epp, Eigentümer. 











Preisfontrolfe mindeften® bis 
Ende 1948 beizubehalten. 
xXXX 
Rückblick: — 
8. November. — Harriman— 


Ausſchuß ſchätzt Geſamtkoſten des 
Marihall-Blan3 für vier Jahre 
auf 12 bis 17 Milliarden Dollar. 

9. November. —Kriegspremier 
Zuang Pibula Songgram bon 
Siam jtürzt Regierung. — Sechs 
demofratiihe Miniſter verlafien 
das ſlowakiſche Kabinett. 

10. Rovdember. — U. ©. - Mi- 
fitärregierung im Deutſchland er- 
läßt Wiedergutmahungdgeje für 
beraubte Naziopfer. — Staat3- 
fefretär Marjhall erſucht um die 
Bewilligung von 597 Millionen 
Dollar al Hilfe für Franfreid), 
Sttalien und Oeſterreich. 

11. November. — Franzöſiſche 
Währung im Saargebiet einge- 
führt. — Führer der ophojitio- 
nellen rumänifhen Bauernpar- 
tei, Dr. Suliu -Maniu, in Bufa- 
reſt zur lebenslänglicher Haft ver— 


urteilt. — England führt Kon— 
trolle über Arbeitsmarkt wieder 


em. 


12. November. — Neue Ge- 
mwalttaten in Tel Aviv und Haifa. 
— Gturm ridtet in Nordoften 
Vereinigten Staaten großen 
Schaden an. — De: Gaulle for- 
dert einen Pakt der Weitmächte 
gegen Rußland. 


19. November. — Engliſcher 
Schatfanzler Hugh Dalton muß 
wegen Indiskretion zurüdtreten. 
— Weitere Bluttaten in Seruja- 
lem und Haifa. — Rommuniften 
drehen Generalitreif in Marjeille 
an. — Kommuniftifhe Unruhen 


RING — — 
— 524,75 höher 


und 
höher 


— 


und 


höher 


und 


> 824.75 


höher 


und 


39.76 gäner 


greifen von Norditalien auf Süd— 
italien über. — Franzöjticher 
Schriftſteller Andre Gide, engli- 
ſcher Phyſiker Sir Edward Ap- 
ple-ton und englifher Chemiker 


Sir Robert Robinſon erhalten 
Nobelpreis. 
14. November. — Weitere 5 


Todesfälle im heiligen Land. — 
Kein Generaljtreift in Marjeille, 
aber Lage noch kritiſch. —Sstalie- 
niihe Wirren greifen auf Paler— 
mo, Gizilien über. — Bolizei- 
prajident von Berlin erhält Mik- 
trauenspotum. — B-2-Erplofion 
auf einer Verſuchsſtation im Sü— 
den Englands. 
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